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Erigeint täglich mit uus 
nahme der Montage und 


Feiertage. 
Abonnementspreis 
Fir Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


Das Facit des Zarenbeſuchs. 


Der officiöſen telegraphiſchen Berichterſtattung 
if, wie leider ſchon ſehr oft bei ähnlichen An- 
äſſen, ein ſchwer begreifliches Mißgeschick wider ⸗ 
fahren. Der officiöſe Bericht hatte den Zaren in 
feinem in franzöſiſcher Sprache gehaltenen Trink - 
we fagen laſſen, daß er von demſelben tradi- 
ionellen Gefühl für den Kaiſer und fein Haus 
erfüllt ſei, wie ſein Bater. Dieſe Wendung konnte 
etwas auffallen, denn daß die Gefühle, die des 
Zaren Vater, Alexander III., dem deutſchen Volke 
wie ſeinem Kerrſcherhauſe entgegenbrachte, keine 
uten waren, ift eine allgemein bekannte That- 
ache. Der officiöfe Telegraph corrigirt jetzt feine 
Berichterſtattung dahin, daß der Jar nicht jene 
Worte gebraucht, ſondern vielmehr erklärt habe, 
er ſei von denſelben traditionellen Gefühlen be- 
ſeelt, wie der Kaiſer. Darnach ſagte der Zar 
wörtlich: 

„Je remercie Votre Majesté des bonnes paroles 
qu'elle vient de prononcer ainsi que pour l’acceuil 
ui m'a été fait à Breslau. Je puis Vous assurer, 
dire, que je suis anime des mömes sentiments 
traditionells que Votre Mader „Ie bois à la 
santé de Votre Majesté et de Sa Majest6 1 
trice. Hurrah!“ (Ich danke Eurer Majeftät für die 
freundlichen Worte, welche Sie ſoeben geſprochen haben, 
und für den Empfang, der mir in Breslau bereitet 
worden iſt. Ich kann Sie verſichern, Sire, daß ich von 
denſelben traditionellen Empfindungen beſeelt bin, wie 
Eure Majeſtät. Ich trinke auf das Wohl Eurer 
Majeſtät und Ihrer Majeftät der Kaiſerin.) 

Man hat keinen Grund daran zu zweifeln. daß 
hier wirklich ein verſehen der officlöſen Bericht. 
erftattung vorliegt. und was anfänglich als ſchlecht 
gewählte Ausdrucksweiſe des Zaren angejehen 
werden mußte — denn einer ſchlimmeren Deu- 
tung find die Worte im allgemeinen nicht be- 

egnet — iſt alſo auf das Conto der mangelhaften 
Perichterſtattung zu ſchreiben. Dieſe iſt um ſo 
bedauerlicher, als es ſicherlich in Frankreich nicht 
an VDerſuchen fehlen wird, das Mißgeſchick, welches 
eben lediglich auf die ſchlechte Berichterſtattung 
zurückzuführen ift, in politiſchem Sinne auszu- 
beuten. Der Zar hat alſo erklärt, daß er von 
denſelben traditionellen Gefühlen erfüllt ſei, wie 
der Kaiſer. dieſe Gefühle ſind in dem Toaſt des 
Kaiſers in die Worte zuſammengefaßt: „Gott 


Wohle Europas.“ Man 


maßen conventionell verlief. Vielleicht mag es 
auch hier und da nicht angenehm empfunden 
werden, daß der Zar, der ja der deutſchen Sprache 
mächtig ift, ſich zu feinem Trinkſpruch der fran- 
öſiſchen Sprache bediente. Endlich wird vielleicht 
— eine oder andere auch vermiſſen, daß der 
Zar, den der Kaiſer als den Träger alter Tradi- 
tionen, den Kort des Friedens, begrüßte, in feiner 
Antwort hierauf mit keinem Worte einging. Aber 
andererſeits iſt die außerordentliche Zurückhaltung, 
die in dem Weſen des jungen Zaren liegt, und 
die er ſich bei jedem ſeiner Worte auferlegt, zu 
bekannt, als daß man aus dieſer Schweigſamkeit 
einen Widerſpruch gegen die Auffaſſung heraus- 
leſen könnte, daß die Politik des Jaren auf die 
Erhaltung des Friedens gerichtet ſei. ; 
Wir haben in der That keinerlei Grund, hieran 
zu zweifeln. Aus allen Aundgebungen, die von 
dem Zaren jeit feiner Thronbefteigung bekannt 
geworden find, ſpricht eine ganz unmeifelhafte 
und aufrichtige Friedensliebe. daß das deutſche 
Bolz ebenſo wie fein Herrſcher von aufrichtiger, 
inniger Friedensliebe erfüllt iſt, weiß man in 
ropa und weiß der Zar; und wäre es 


In der Brandung. 


Zeitroman von Schulte vom Brühl. 
28) [Nachdruck verboten.] 

Gonzos Häuschen hatte die Erſchütterung gut 
überftanden. zeigte nur einige unbedeutende 
Riſſe. Eigentlich aber war es nur Tohutaro, 
der ſich über den baulichen Zuſtand näher unter- 
richtete. Heinrich konnte es kaum erwarten, ſich 
auf der Wattedecke, welche Haru für ihn auf der 
Matte ausbreitete, niederzuftrechen, jo groß war 
ſeine Erſchöpfung. Ein Trunk friſchen Waſſers 
ermunterte ihn etwas. Er ſuchte aus einem 
Gepäckſtück, das er am Morgen hier zurück- 
gelaſſen hatte, einen kleinen Handſpiegel hervor 
und betrachtete ſeine Wunde. Es war eine 
große Abſchürfung und ein tiefer und langer 
Schnitt oberhalb der Schläfe. Eine Ader war 
verletzt, und als er ſich nun mit des Sammlers 
Hilfe ſeiner Oberkleider entledigte, bemerkte er 
erſt, welch ſchweren Blutverluft er gehabt haben 
müſſe, denn bis auf die Bruſt herab waren 
5 und Wäſche ſteif von halbgetrocknetem 
Blute. 

Tokutaro wuſch ihn mit Hilfe Larus, die ſich 
nun auch wieder eimas ermunterte. Es ging 
Heinrich traumhaft durch den Einn, daß er aus 
feiner Reife-Apotheke ein Mittel nehmen müſſe, 
um einem Wundfieber zu begegnen, aber es 
wogte und wirrte ihm ſo bunt durch das Kirn, 
daß er den Entſchluß ſogleich wieder vergaß. 
Wohl ſah er alles, was um ihn her vorging, er 
empfand, daß Tokutaro und das Mädchen ſich 
um ihn mühten, aber er hatte nicht mehr die 
geiſtige Spannkraft, Anordnungen zu geben. Nun 
uͤberlegten die Beiden ein Weilchen miteinander. 
Er hörte das Geräuſch ihres Sprechens, aber es 
war, als ob die Töne der geſprochenen Worte 
in ſeinem Ohr närriſch durcheinander tanzten, 
er vermochte keinen Sinn zu entdecken. Haru 
ging hinaus und er fühlte, wie ſein Diener die 
hölzerne japaniſche Kopfſtütze, die Makura, unter 
ſeinem Genick fortjog und ihm eine bequemere 


egne, ſchütze und erhalte Euere Majeſtät zum 
50 ren a e J e N 
tauſch der gegenſeitigen Derſicherungen einiger 


Breslau und Görlitz müßten es ihm aufs ne 
gezeigt haben. 

und deshalb erweiſt ſich, wenn wir jetzt, nach⸗ 
dem der Jubel der Begrüßungsfeſte verrauſch 
und der Zar den Boden Schleſiens verlaſſen, d 
Facit'der Feftfreude ziehen, dieſes als ein günſtiges. 
Der Zar hat hier die Beſtätigung der Thatſach 
erhalten, die ihm bekannt ſein mußte, daß d 
deutſche Voln dem ruſſiſchen freundliche Ge⸗ 
finnungen entgegen bringt, und uns hat der 
Beſuch des Zaren gezeigt, 
Deranlafjung haben, von h 
und feiner Regierung nicht das gleiche od 
gar etwa das Gegentheil anzunehmen. In d 
That, weshalb follte nicht für den Panſlavism 
wie für Deutſchland nebeneinander Raum a 


mit dem status quo der Machtvertheilung 


ſucht es feinen Drang in die Weite in Afien 
befriedigen, ſo giebt es keinen Widerſtreit d 


einander haben ſchichen lernen. Wir zweifeln 
nicht daran, daß dieſes gute, für beide Staat 
ga vortheilhafte Verhältniß durch den Beſu 
es Zaren in deutſchland wenn nicht eine weite 
Beſſerung, jo doch ſicherlich keine Verſchlechteru 
erfahren hat. 

Und wir haben andererſeits nicht die a 
mindeſte Beſorgniß, daß jenes Verhältniß d 
den Beſuch des Zaren in Paris eine Verſchlech 
rung erfahren könnte. Der eine Beſuch ergi 
ſich mit gleicher Natürlichkeit aus dem Gange 
Politik wie der andere. Wir hegen die fefi 
Hoffnung, daß der Beſuch des Zaren in Breslau 
die Sache des Friedens gefördert hat, und 
der Beſuch in Paris dieſer guten Sache 
ſchaden wird! 


* 

Der letzte Kaiſertag in Schleſie 
Görlitz, 7. Sept. die beutige Parade 
A es ff. Ne. Ben e 
einen glänzenden Verlauf. Als die efi 
durch die in Flaggenſchmuck, Triumphbögen 
Caubgewinden prangenden Straßen, welche 
dichten jubelnden Menſchenmaſſen beſetzt waren, 
auf dem Paradefeld angekommen waren, ſtiegen 
ſie zu Pferde und ritten die Fronten des in zwei 
Treffen aufgeſtellten Corps ab; die beiden 
Kaiſerinnen folgten in ſechsſpännigen Equipagen. 
Es fand ein zweimaliger Dorbeimarſch ſtatt. 
Beim erſten führte der Kaiſer ſeinem Gaſte 
die Königsgrenadiere und die Leibküraſſiere vor, 
worauf der Zar das erſte Ulanen-Regiment vor- 
führte. Hierauf führte der Kaiſer bei dem zweiten 
Dorbeimarſch die beiden Regimenter nochmals 
vor. Als ſich dann die beiden Kaiſer an die 
Spitze ihrer Regimenter ſetzten, brachen die Zu- 
ſchauer in lauten Jubel und dreifache Hurrahs 
aus. Nach nochmaliger Formation des Corps in 
zwei Treffen ritten die Kaiſer wieder die Front 
ab, während die Kaiſerinnen dieſelbe abfuhren. 
Die Truppen präſentirten und die Muſikkapellen 
intonirten die ruſſiſche Hymne. 

Beide Kaiſerinnen wurden bei der Rückfahrt 
an der Neiſſebrüche von Ehrenjungfrauen be- 
grüßt. Der Kaiſer und der Zar ritten an der 


Unterlage unterſchob, aus einer Reiſetaſche und 
Kleidern bereitet. Und dann, nach einer ganzen 
Weile, kehrte Faru mit einem alten japaniſchen 
Herrn zurück. 

„Weich eigenthümliche Monzeichen trägt er auf 
feinem langen Weberkragen. Wie närriſch ſehen 
das dünne, weiße Schnurrbärtchen und die Kinn- 
haare in ſeinem ernſten Geſicht aus, und wie 
lächerlich balancirt die große Stahlbrille auf 
feiner Naſe. Er trägt ein koſtbares Inro (Me- 
dizinſchachtel) in feiner Hand, er iſt ein Arzt.“ 
So ging es in des Wunden Kopf umher. Er 
jah, wie ſich der Fremde über ihn beugte, fühlte 
ſeine Hände an der Stirn, bemerkte, wie er die 
ineinandergekapſelten, an einer Schnur aufge- 
zogenen Schachteln des Inro öffnete und mit 
einem Beinlöffelchen ein eigenthümlich ſcharf 
riechendes Pulver herausnahm, es mit einer 
Salbe vermengte, das Gemiſch auf ein Papier ſtrich 
und auf die Wunde legte. Eine wohlige Kühlung 
machte ſich bemerklich. Aber als nun der Fremde 
wiederum ein Löffelchen des Pulvers nahm, es 
mit Waſſer in einem Glaſe verrührte und ihm 
dies an die Lippen brachte, wollte ihm Heinrich 
in plötzlicem Unmuth etwas von Auackſalberei 
entgegenrufen. Er verſuchte auch, eine ab- 
wehrende Bewegung zu machen, ſein Arm aber 
gehorchte dem wirren Befehl des Hirns nicht 
mehr. Heinrich fühlte einen ſüßlichen Geſchmack 
auf ſeiner Zunge und der ſcharfe Geruch kam 
ihm wieder in die Nafe. Dann wurde es ihm 
eigenthümlicher zu Sinn, wie zuvor. Er ſchlo 
die Augen und verlor das Bewußtſein. 


XII 

Einige Tage vergingen, ohne daß Keinrih zur 
Beſinnung gekommen war. Es zeigte ſich keinerlei 
Zlebererſcheinung bei ihm; ruhig und traumlos, 
im tiefften Schlafe, lag er auf feiner Decke. 
Mehrere Mal erſchien der japanische Arzt, um 
nach ihm und ſeiner Wunde zu ſchauen. Er flößte 
dem Schlafenden ſtets ein Weniges von ſeinem 
Mittel ein, gab Faru und Tokutaro, welcher fi 
in einer nahe gelegenen Kütte einquartierte, einige 


ihm noch nicht bekannt geweſen, die Fefttage in 


| 


daß wir keinerlei ! 
dem ruſſiſchen Volke [commandirende General 


dieſer weiten Erde ſein? Begnügt ſich en] 
Europa, ſtört es nicht das heutige Gleichgewicht, 


cn 


trinken. 


Intereſſen zwiſchen den beiden Völkern. Ruſſen 


und Deutſche ſind ſeit länger als einem Jahr⸗ Re Herrn Großvaters und Meines verewigten 


| menter, die dem Herzen ber beiden Herren jo nahe ge- 


Grenze in Handel und Wandel ſich allmählich in 


Kaiſers, und fein Bild ſchwebt vor aller Augen, wie 


Inſeraten⸗Annahme 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur An 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
. V. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 


Spitze der Fahnen- und Standarten-Compagnie 
in die Stadt zurück, der Zar zur Rechten des 
aiſers bis zum Ständehaus, wo ſie bis zum 
Abmarih der Fahnen Compagnie und der 
Standarten-Escadron zu Pferde hielten. An das 
militäriſche Schauſpiel ſchloß ſich eine Paradetafel, 
worüber uns heute folgendes Telegramm zugeht: 
Görlitz, 8. Sept. (Tel.) Bei dem Parade⸗ 
iner ſaßen der Kaiſer und die Kaiſerin neben 
einander. Zur Linken der Kaiſerin der Graf von 
Turin. Zur Rechten des Kaiſers Prinz Ludwig 
von Baiern. den Majeſtäten gegenüber der 
des 5. Armeecorps, 
General der Infanterie v. Seeckt. Zur Rechten 
des letzteren Generaloberſt v. Walderſee, zur 
Linken General der Infanterie v. Goltz. Nachdem 
der Braten gereicht war, erhob ſich der Kaiſer 
und brachte folgenden Trinkſpruch aus: 
„Freudigen Herzens erhebe Ich Mein Glas bei dem 
heutigen Feftmahl, um auf das Wohl des 5. Corps ju 
i Ich danke Ihnen von ganzem Herzen, daß 
Sie das Corps in dieſer vorzüglichen Verfaſſung er- 
halten haben. Aber nicht nur für Mich und Meine 
Perſon, ſondern vor allen Dingen im Namen Meines 


errn Vaters ſpreche ich dieſen Dank aus, denn Sie 
handeln in ihrem Sinne, wenn Sie die ſchönen Regi- 


ftanden haben, und die heute jo vorzüglich vorbei ⸗ 
marſchirten, in dieſem Zuſtande erhalten. 

Zürmwahr ein 1 og Stück preußiſcher Geſchichte 
ieht an uns vorüber mit dieſen Regimentern, ihren 

amen und Fahnen. Bewegien Herzens gehen unſere 
Blicke zurück auf diejenigen Stätten, wo fo viele An- 
gehörige dieſer Regimenter ruhen, die mit Einſetzung 
von Blut und Leben das erkämpfen und ſchaffen halfen, 
woran wir uns heute erfreuen. Das muß der Wanſch 
eines jeden Soldaten ſein, daß die Regimenter jeder 
Zeit das ſein und bleiben möchten, was ſie früher 
waren. Ganz beſonders aber ſpreche Ich Ihnen und 
Ihrem Corps Meine freudige Anerkennung aus, daß 
es Ihnen vergönnt geweſen iſt, unter den Augen 
Meines geliebten Nachbarn und Vetters, Gr. Majeftät 
des Kaiſers von Rußland, in dieſer vorzüglichen Der- 
faſſung zu erſcheinen. Wir ſtehen noch alle unter dem 
Zauber der jugendfrifhen Geſtalt des ritterlichen 


er an der Spitze des Regiments ſeines verewigten 
Kerrn Vaters vorbeizog; er, der Ariegsherr des ge- 
waltigſten Heeres, will doch nur ſeine Truppen im 
Dienſte der Cultur verwendet wiſſen und zum 
Schutze des Friedens. In völliger Uebereinſtim⸗ 


ukunft in reger an- 
gleiche Reſultate liefern 
darauf trinke 
Ich Mein Glas. Das 5. Armeecorps Kurrah, Kurrah, 
Hurrah!“ 

Der General der Infanterie v. Seeckt dankte 
dem Kaiſer. Nach der Tafel folgte großer Zapfen- 


ſtreich. 8 


Breslau, 7. Sept. Der Kaiſer hat vorgeſtern 
die Erbprinzeſſin von Meiningen zum Chef des 
Grenadier Regiments Kronprinz Friedrich 
Wilhelm (2. ſchleſiſches Nr. 11) ernannt. Die 
Borftellung und die feierliche Uebernahme des 
Regiments fand geſtern Mittags auf dem Palais- 
plätze ſtatt. Die Erbprinzeſſin trug bei der Feier 
die Uniform des ihr verliehenen Regiments, 

Waffenrock mit Achſelſtücken und Helm mit 
Kaarbuſch. Nach der Vorſtellung nahm die Erb- 
prinzeſſin den Parademarſch ab und begab ſich 
an der Spitze der Fahnen-Compagnie nach dem 
Regimentscaſino, woſelbſt ſie mit den Offizieren 
des Regiments frühſtückte. 


W 
Tr 


Kaiſer Nicolaus hat fih mehrfach ſehr be- 
friedigt über den herzlichen Empfang, der ihm 
und der Kaiſerin in Schleſiens Hauptſtadt zu 
Theil geworden iſt, ausgeſprochen. Die „Schleſiſche 
Ztg.“ ſchreibt: 

„ . . Dem Kaiſer von Rußland ſchienen die 
ſpontanen Kundgebungen der Freude, die ihm 
überall entgegenſchollen, überaus wohlzuthun; 
er war ſichtlich äußerſt friſch und lebhaft ge- 
ſtimmt. Dem ſympathiſchen Antlitz des hohen 
Herrn konnte man das Behagen und die 
Freude, die er bei dem Ritt durch die Stadt 
ang unſerem Kaiſer empfand, deutlich an- 
ehen.“ 


Der Zar war überhaupt während der Feſttage, 
wie uns unſer Breslauer Mitarbeiter ſchreibt, be- 
ſonders lebhaft, er ritt feinen Fuchs beim Borbei- 
führen des Regiments recht flott, was ſonſt ſeine 
Art auf Paraden in Jarskoje Selo nicht ift, und 
als ſeine Huſaren Schwadron in prächtiger 
Haltung vorbeikam, da ſchien es, als wollte er 
Bravo klatſchen, wenigſtens machte er eine ent⸗ 
ſprechende Handbewegung. 

nn 


Petersburg, 7. Sept. Die „Nowoſti“ führt 
aus, Rußland und Ddeutſchland ſeien an der 
Kufrechterhaltung des europäiſchen Friedens 
gleichmäßig intereſſirt. die Kaiſer-Zuſammenkunft 
in Breslau ergänze diejenige in Wien; beide 
gäben Zeugniß von der bemerkenswerthen 
Beſſerung der internationalen Lage in Europa. 

Auch die ſonſt wenig deutſch⸗ freundliche,, Nowoje 
Wremja“ ſpricht die Ueberzeugung aus, daß in 
Berlin wie in Wien und ebenſo in Petersburg wie 
in Paris der Wunſch nach einem feſten, dauer- 
haften Frieden in Europa von Tag zu Tag mehr 
in den Vordergrund trete und ſich befeftige. 

Die „Nomoje Wremja“ erhofft von dem Einver- 
nehmen Rußlands mit den Dreibundmächten eine 
Zurückdrängung der politiſchen Abſichten Englands. 
Auch aus dieſem Grunde ſeien die Blicke Ruß⸗ 
lands mit der größten Sympathie auf die Aaifer- 
zuſammenkunft in Breslau und ihre mahrjcein- 
lichen Folgen gerichtet. 

Die franzöſiſchen Blätter ſehen natürlich mit 
ſcheelem Auge nach den Zefttagen in Schleſien. 
So berichtet der „Figaro“ 
Breslau folgendes Märchen: 

gerade in dem Moment, als fie die Equipa: 

beſtiegen hatten und das Zeichen zur 42 
erwarteten. Sie unterhielten fih gar nicht und 

Kaiſer Nicolaus blickte mit trauriger Miene in 

die Ferne.“ 

Die Pariſer Hetzblätter ſtellen boshafte 
tungen über die Ernennung des Zaren zum 
Admiral der deutſchen Flotte an und vergleichen 
fie mit der Derleihung des preußiſchen Ulanen- 
Regiments an Alfons XII. vor ſeiner Pariſer 
Reiſe; ſie erklären indeß großmüthig, ſein neuer 
Rang jolle dem Zaren in Paris nicht jchaden, 
denn man wiſſe, daß er ihm nur verliehen fei, 
um den Pariſer Empfangsjubel abzukühlen. 

=» 
Die Abreife des Zarenpaares. 

Zu einer großartigen Kundgebung geſtaltet 

die Abreiſe des Barenpanres. aus Göritz. weite 
geſtern Abend um 6 Uhr erfolgte. Auf dem 
Platze vor dem Bahnhof war eine Ehren- 
compagnie des 6. Grenadier-Regiments Graf 
Kleiſt von Nollendorf ſowie das Wahlſtätter 
Kadettencorps aufgeſtellt. die ganze Einfahrt⸗ 
ſtraße war mit einem Militärcordon beſetzt. Auf 
/// App / EEE: SET 


Berhaltungsmaßregeln und ging feierlich und 
ernſt davon, wie er gekommen war. 

Eines Morgens erwachte Heinrich endlich aus 
ſeinem Schlafe. Er blinzelte durch die Lider und 
verwunderte ſich im Stillen über die ihm fremde 
Umgebung. dann hafteten feine Augen auf der 
Geftalt Härus, welche vor einem kleinen Kaus- 
altar, auf dem ein JIhai, ein Grabtäfelchen zu 
Ehren des verunglückten Vaters, mit deſſen 
poſthumen Namen errichtet ſtand, in trüber An- 
dacht verſunken auf der Matte zuſammengekauert 

ſaß. Er überlegte bei ſich, wo er dieſes Mädchen 
geſehen habe und welchen Namen ſie führe, und 
nach und nach, je mehr er erwachte, fielen ihm 
alle die Geſchehniſſe bei der Beſteigung des Jo- 
Take wieder ein. Nun rief er ſeine Pflegerin 
an; Karu jhrak zuſammen und eilte an ſeine Seite. 

„Wie iſt es dir, Herr?“ fragte ſie mit milder 
Stimme, indeß er ſich halb auf ſeinem Lager 
aufrichtete und ſich auf einen Ellenbogen ſtützte. 

„Mir iſt's ganz frei im Kopf und ich fühle mich 
wohl, nur ſchmerzen mich meine Glieder ein wenig. 
Ich habe das Gefühl, als hätte ich einen ſehr 
langen Schlaf gethan. Seit wann liege ich denn 
hier?“ erkundigte er ſich, an ſeiner mit Papier 
verklebten Stirn herumtaſtend und mit Ber- 
wunderung bemerkend, daß von ſeiner Wunde 
kaum noch eine Spur vorhanden und jeder 
Schmerz verſchwunden war. 

„Es find jetzt fünf Tage, daß du hier ruhſt. 
Dreimal hat] dich Matſu-Schima beſucht. O, er 
iſt ein großer Arzt, obgleich er hier ſo einſam 
lebt! Dir iſt's ergangen, wie den meiſten ſeiner 
Kranken. Sie ſchlafen, als wenn ſie nie mehr 
aufwachen wollten, und wenn ſie doch endlich 
munter werden, dann ift Alles wieder gut. — — 
Nur Todie kann Matſu-Schima nicht wieder zum 
Leben erwecken“, fügte fie mit unſäglicher Trau- 
rigkeit hinzu. 

Da er r er ihre kleine, kindliche Hand und 
drückte fie janft. — „dein Derluſt ift groß, o 
Karu-ſan, aber ich wiederhole dir, was ich ſchon 
einmal fagtes ich werde dich nicht in deiner Hilf- 
loſigkelt verlaſſen, und wenn du mir folgen 


2323 ˙ Ü 5 
0000000 / 2 * 


willſt, ſo möchte ich dich mit mir nach Tokio 
nehmen. Du ſollſt es gut haben bei mir und es 
ſoll dir an nichts fehlen.“ 

„Sie ſind ſehr gütig mit der armen Haru und 
es wird mir ein DBergnügen fein, Ihrer groß- 
müthigen Einladung zu folgen“, entgegnete ſie 
einfach in der höflichen Ausdrucksform ihres 
Landes. Er aber hörte aus ihrer Stimme die 
innere Bewegung herausklingen, und als fie 
dann noch demüthig hinzuſetzte: „Ich werde 
Ihnen treu zu Dienſten ſein und mich bemühen, 
daß Sie nicht Luſt empfinden, mich von ſich zu 
ſtoßen“, da ſtreichelte er ihre Fand und ſagte: 
„Mein Kind, du ſollſt bei mir bleiben, ſo lange 
es dir nur gefällt, und ich will ehrlich für dich 
ſorgen. du ſollſt auch nicht ſo feierlich zu mir 
reden, Haru. du ſollſt du zu mir ſagen, als 
wenn ich dein Bruder wäre. Willſt du? Sage 
einmal: Ich will mit dir gehen, lieber Freund!“ 
Derwundert und verlegen wiederholte fie feine 
Worte und dann, um leichter über das ihr noch 
jo Fremdartige zu kommen, holte fie ihren 
Metallſpiegel herbei, hielt ihn vor fein Geficht 
und ſagte: „Beliebt es dir nicht, dein Antlitz zu 
betrachten und deine geheilte Wunde zu unter⸗ 
ſuchen?“ : 

Er fand, daß er leidlich wohl ausſehe, und mit 
Leichtigkeit zog er die Papiere, nachdem er ſie 
angefeuchtet, von ſeiner verletzten Stirn. Es 
zeigten ſich dort nur noch einige Schrunden. Der 
ſchwere Riß war gut geheilt und hatte eine neu⸗ 
gebildete Haut, welche die feine Narbe deckte 
Heinrich unterſuchte die noch am Papier haftende 
Salbe und erinnerte ſich dunkel, daß er ihren 
Geruch vor Tagen ſchon verſpürte, als er, von 
der Bergfahrt zu Tode erſchöpft, hier zuſammen⸗ 
gebrochen war. Karu ſagte ihm, daß Matſu⸗ 
Schima faſt nur mit dieſem Mittel ſeine merk- 
würdigen Heilungen volljiehe. Er brauche es ſo⸗ 
wohl zum Aufftreihen in Salbenform, als zum 


etwas davon, und nur er ſelbſt verabreiche es 
denen zum ſofortigen Gebrauch, die ihn rufen 
ließen Goriſetzung folgt.) 


ſeinen Leſern aus 


Betrach⸗ 


Eingeben. Niemals aber verkaufe er anderen 


dem Bahnhofe fanden ſich ſämmtliche hier an- 
weſenden Fürftlihkeiten ein; dieſelben verfam- 
melten ſich in der Lichthalle. Kaiſer Nicolaus 
fuhr mit dem Kaiſer Wilhelm im erſten, die 
deiden Kaiſerinnen im zweiten Wagen. Kaiſer 
Wilhelm trug ruſſiſche Uniform, Kaiſer Nicolaus 
die Uniform ſeines 8. Huſaren-Regiments. In der 
Lichthalle verabſchiedete ſich Kgiſer Nicolaus von 
den Fürſtlichkeiten und höheren Offizieren. Nach dem 
Aufſtieg durch den Tunnel zum Bahnhofsſteig 
intonirte die Kapelle des Grenadier - Regiments 
Nr. 6 die ruſſiſche Nationalhymne. Kaiſer 
Nicolaus küßte der Kaiſerin Auguite Victoria die 
Hand und dann die Wangen; in derſelben Weiſe 
verabſchiedete ſich Kaiſer Wilhelm von der Kaiſerin 
Alexandra. die beiden Kaiſerinnen umarmten 
und küßten fi in überaus herzlicher Weiſe. Als 
der Zug ſich in Bewegung ſetzte, winkten ſich die 
beiden Herrſcherpaare Abſchiedsgrüße zu. Bei 
der Rückfahrt des Kaiſers Wilhelm und der 
Raiferin Auguſte Victoria nach dem Ständehaus 
erſchollen jubeinde Hurrahs feitens der Bevölke- 
rung. die Stadt war feſtlich erleuchtet, die 
Schaufenſter der größeren Geſchäfte prachtvoll 
geſchmückt. 

In Kiel find bereits die umfaſſendſten Vor- 
kehrungen für einen würdigen Empfang des 
ruſſiſchen Kaiſerpaares getroffen worden. Ueber 
die Ausſchmückung der Stadt erhalten wir fol- 
gendes Telegramm: 

Kiel, 8. Sept. (Tel.) der ganze Weg vom 
Bahnhof bis zum Schloſſe iſt prächtig mit Blumen, 
Guirlanden und Fahnen in ruſſiſchen und deut 
chen Farben geſchmückt; beſonders ſchön nimmt 

ch der Bahnhofsplatz aus, wo einerſeits das 

ahnhofsgebäude ſelbſt, andererſeits das Poſt- 
und Zelegraphenamt, ſowie die dem Bahnhof 
1 Hotels einen prächtigen An- 
blick gewähren. die Empfangsräume der An- 
unftshalle find reich decorirt. Dor dem Bahn- 
fe hat ſich feit frühem Morgen eine dichtgedrängte 
enge aufgeſtellt. Das Wetter ift prächtig. 

Ueber den weiteren Verlauf der Reiſe des 
Jarenpaares nach Kiel wird uns gemeldet: 

Berlin, 8. Gept. (Tel.) Das ruffiihe Kaifer- 

aar traf kurz vor Mitternacht auf der Reife von 
Lee nach Kiel hier ein und ſetzte alsbald die 

eife fort. Ein officieller Empfang fand nicht ſtatt. 
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Das ſ. 3. von uns im Auszure mitgetheilte 

reiben, das ein franzöſiſcher „„ubliciit, Kerr 

aul Fournier, gegen die Revandıe - Idee an die 

Frankf. 31g.“ gerichtet hatte, hat zur ſelbſtver⸗ 
fländlichen Folge gehabt, daß der Verfaſſer des- 

egen in der franzöſiſchen Preſſe, u. a. im 

gigaro“ von Maurice Barrès, heftig angegriffen 
wurde; mit Bezug darauf ſchreibt FZournier jetzt 
an die „Franhf. Ztg.“ u. a.: 

„Sie haben ſich wohl ſchon davon überzeugen 
können, daß der unter meinem Namen von 
Ihnen veröffentlichte Artikel in Frankreich eine 
tiefe Erregung hervorgerufen hat. Ebenſo haben 
Sie bemerken können, daß die Erwiderungen, 
die man mir zu Theil werden ließ, auf keiner 
ernſthaften Grundlage beruhen, und das vor 
allem der Kern der Frage: „Soll Frankreich 


e wieder nehmen, ja oder nein?“ 


— ſtets umgangen worden iſt. die Jurcht, 
daß eine Erwiderung meinerſeits das National- 
gefühl zwingen mochte, ſich zu Gunſten des 
tatus quo auszuſprechen, hat meine Gegner 
dazu gebracht, mir in Mißachtung der elemen- 
tarſten Höflihkeit das Recht der Antwort zu 
verweigern. Der „Sigaro“, der mich in ſeiner 
Nummer vom 26. Auguft durch die Feder 
feines Mitarbeiters Maurice Barrès angreifen 
ließ, hat das Erſuchen um eine Nichtigſtellung 
abgewieſen. der director des Blattes, der 
liebenswürdige Ferdinand de Rodans, hat mir 
perſönlich geſagt: „Ich muß ſagen, daß Sie 
Recht haben und daß Sie nur laut aussprechen, 
was jedermann ſtill bei ſich denkt. Aber was 
wollen Sie? Wir ſind die Sclaven unſerer 
Kundſchaft und troz unſeres guten Willens 
können wir unſere Intereſſen unmöglich ſolchen 
heiklen Fragen, wie dieſe da, zum Opfer 
bringen.“ 
Aus Anlaß des Journier'ſchen Artikels iſt der 
Frankf. 31g.“ auch aus dem Lande, deſſen 
Schichſal den Kern der Fournier'ſchen Darlegungen 
bildete, aus Eljaß-Lothringen eine Zuſchrift zuge- 
angen. Der Schreiber iſt geborener Franzoſe, 
eine Ausführungen, die ſich namentlich gegen die 
anzöſiſche Preſſe richten, lauten in ihren Haupt- 
tzen wie folgt: | 
„Gott behüte uns vor unſeren Freunden! 
könnten wir unſeren Nachbarn zurufen. Sie 
haben uns zum Aufeſſen gern, überſehen aber 
dabei, daß wir in Lothringen, um wieder zu 
ihnen kommen zu können, den ſchwerſten Krieg 
über uns en laſſen müßten, während fie 
im größten Theile von Frankreich kaum den 
Donner der Kanonen hören werden. Außer- 


Die Kaiſerinnen auf der Parade. 


Die Leſerin wird gewiß auch wiſſen wollen, was 
die Zarin beim Einzuge in Breslau und der Fahrt 
auf die Parade getragen hat. Einer unſerer Mit- 
arbeiter, der ſich an Ort und Stelle befand, 
ſchreibt uns nun über dieſe Frage: 

Die Zarin trug, wie ſchon in den Krönungs- 
tagen, wiederholt eine ungemuſterte Robe aus 
Gilberbrokat mit ganz wenig pauſchigen Aermeln, 
was wohl der Mode entſpricht, denn an Stoff 
wird's nicht gefehlt haben, der ſchwere faſt ſieiſe 
Zaltenwurf läßt auf die Dichte des Gewebes 
ſchließen, die ſübergrauen Handſchuhe entſprechen 
ganz der Robe, ebenſo die Spitzenrüſche, welche 
ihren ſchlanken Hals umſchließt und über die 
dolle Büſte herabfällt. Ein Kerr, der Gelegenheit 
hatte, die hohe Frau aus nächſter Nähe zu ſehen, 
verſichert, ſie habe gar keine farbigen Steine im 
Schmucke getragen, nur diamanten, wie ſie zu 
der Silberrobe am beſten gepaßt hätten. Ich 
möchte dem Glauben ſchenken, da ich in Moskau 
dreimal die Zarin aus der nächſten Nähe ſah und 
niemals anderen, als Diamantſchmuck an ihr be- 
merken konnte. 

Das reiche dunnle Haar war hoch frifirt, einem 

edertuff gleich das kleine Hütchen. Man mag 

arüber ſtreiten, ob die Zarin eine Schönheit ſei 
oder nur beſonders hübſch genannt werden dürfe, 
1 aber muß jeder, der 5 hier und in 
os kau Riese t, fi klar fein, fie ift eine 
durchaus fürftlihe Erſcheinung; die mädchenhaften 
ormen, die fie als Braut einſt zeigte, find ganz 
üppige Fülle verwandelt und nicht mehr der 


dem vergeſſen die Herren, daß unfere Söhne 
im deutſchen Heere dienen und nicht etwa nur 
gezwungen, ſondern freiwillig, daß ſie alſo in 
einem Kriege unter deutſchen Fahnen für das 
Reich kämpfen und bluten werden, denn wir 
ſind deutſch und bleiben es. Wenn uns die 
Franzoſen wirklich ſo lieb haben, wie ſie ſagen, 
ſo möchten wir ſie bitten, uns durch Einſtellung 
der Ketzartikel gefällig zu fein. Ich glaube 
auch, daß der vernünftige Franzoſe nichts ſehn⸗ 
licher wünſcht, als die Erhaltung des Friedens, 
aber es giebt viele Elemente, die hoffen, bei 
einem Kriege werde für ſie etwas abfallen. 
Ein Krieg wäre jedenfalls das Grab der Re- 


publik; ift er ſiegreich, fo folgt ein Kaiſerthum, 


geht es verloren, ſo erleben wir eine zweite 

„Reſſe lion“. Hat Frankreich Grund, eine 

dieſer Regierungsformen herbei zu wünſchen? 

Zu glauben, daß Rußland für Frankreich die 

Kaſtanien aus dem Feuer holen werde, dazu 

gehört eine Naivetät, die auch in Frankreich 

nur Wenigen eigen iſt. Deshalb alſo, liebe 

Nachbarn, laßt uns gute Freunde bleiben und 

die Freundſchaft pflegen, dann können wir ein 

frohes Leben führen, aber glaubt mir: wir 
find und bleiben deutſch!“ : 

Wir wiſſen wohl, bemerkt dazu die „Frankf. 
31g.“, daß eine Schwalbe noch keinen Sommer 
macht, aber daß es mit dem Winter auf die 
Neige geht, wenn die erſte Schwalbe ſich zeigt, 


das wiſſen wir auch. das sapere aude! das 


Fournier Frankreich zugerufen hat, gilt auch den 
Reichslanden und wird Gehör finden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 8. September. 
200 Millionen im Beharrungsſtadium. 

Auf Grund der bisherigen Erfahrungen iſt 
amtlicherfeits die Höhe der Entſchädigungsbeträge 
feſtgeſtellt, welche vorausſichtlich im Beharrungs- 
ſtadium bei der Unfallverſicherung zu zahlen fein 
werden. Dabei hat ſich ergeben, daß der Betrag 
des Jahres 1894 für die gewerblichen Berufs- 
genoſſenſchaften ſich in dieſem Stadium wahr- 
ſcheinlich um 360 Proc. und der für die land- 
wirthſchaftlichen ſich um 500 Proc. geſteigert 
haben wird. 

Es iſt danach mit einiger Sicherheit die voraus- 


J ſichtliche dauernde Belaftung der Arbeitgeber aus 


der Unfallverſicherung zu berechnen. Im Jahre 
1894 zahlten die gewerblichen Berufsgenofjen- 
ſchaften an Entſchädigungen 31,1 Mill., die land- 
wirthſchaftlichen 8,6 Mill. Unter Anwendung der 
obigen Procentzahlen würde man für das Be- 
harrungsſtadium zu Summen von rund 112 und 
rund 43 Mill., zuſammen 155 Mill. gelangen. 
Außer den Entſchädigungsbeträgen haben die 
Berufsgenoſſenſchaften aber noch andere Koſten zu 
beſtreiten, wenn auch unter dieſen mit Ende 1896 die 
Beiträge zu den Reſervefonds in Jortfall kommen. 
Diefe ſämmtlichen übrigen Ausgaben betrugen 
im Jahre 1894 bei den gewerblichen Berufs- 
enoſſenſchaften 16,2, bei den landwirthſchaftlichen 
„2 Mill. Nimmt man nur an, daß ſich bis zum 
Beharrungsſtadium die erſteren auf 20, die 
letzteren auf 5 Millionen erweitern werden, was 
gewiß nicht hoch gegriffen iſt, ſo würden zu den 


die Caft, welche den Arbeitgebern aus der Unfall- 
verſicherung erwachſen ſein wird, auf nicht 
weniger als 180 Millionen belaufen. Unter dieſe 
Zahl wird die Summe ſicherlich nicht gehen, eher 
könnte ſie noch etwas höher werden. Nimmt 
man die Belaftung der Ausführungsbehörden und 
der Verſicherungsanſtalten der Baugewerks- 
Berufsgenoſſenſchaften hinzu, weiche für 1894 ſich 
auf zuſammen rund 8 Millionen belief und er- 
mwägt man, daß dieſe fi natürlich auch noch 
ſteigern wird, jo wird man ſchließlich zu einer 
Belaftungsfumme von rund 200 Millionen im 
Beharrungsftadium gelangen. Im Jahre 1894 
betrugen die für die ftaatlihe Unfallverſicherung 
geleiſteten Geſammtausgaben rund 67 Millionen. 
Eine Steigerung um das Dreifache wäre demnach 
zu erwarten. 


Eine Schrift über das Kandwerh. 

Es herrſcht gewiß überall der lebhafte Wunſch, 
dem Handwerk den Kampf um's Daſein zu er- 
leichtern. Aber ob der im preußiſchen Miniſterium 
ausgearbeitete Plan einer Zwangsorganiſation 
des Handwerks dazu beitragen kann, prüft der 
bekannte frühere Director des ſächſiſchen ſtatiſtiſchen 
Bureaus Geh. Rath Dr. Victor Böhmert in einer 
Schrift „Das deutſche Handwerk und die Zwangs- 
innungen des Geſetzentwurfs betreffend die Ab- 
änderung der Gewerbeordnung“ (Dresden, Ver- 
lag von Bleyl u. Kämmerer). Der Verfaſſer will 
nicht bloß eine Kritik des Entwurfs liefern, 
ſondern damit eine allgemeine Beleuchtung der 
Kandwerkerfrage und Vorſchläge zur Förderung 
des deuiſchen Handwerks ohne Zwangsinnungen 
verbinden. Er beſpricht zunächſt die allgemeinen, 
nationalen und volkswirihſchaftlichen Bedenken 
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ſchamhaft ſcheue Blick, den wir auf allen Bildern 
begegnen, iſt es, den die Wirklichkeit uns zeigt, 
nein, ein bewußtes ſtrahlendes Lächeln erhellt 
ihr antlitz. die Zarin grüßt anders als die 
Kaiſerin, nach alter Bojarenſitte neigt fie ſich, im 
Wagen ſitzend, mit dem ganzen Oberkörper und 
verharrt eine kurze Weile in dieſer Stellung, ehe 
ſie ſich wieder frei aufrichtet. 

Die Kaiſerin trug ein Goldbrokatkleid, nach 
anderen ein lachsfarbenes Seidenkleid. Da die 
hohe Frau zur Linken im Wagen Platz genommen 
hatte und wir auf der Seite uns befanden, auf 
der die ruſſiſchen Majeftäten ſaßen, wollen wir 
uns zu dieſer wichtigen Frage nicht äußern. 


R d rr 

Alkoholismus und Verbrecherthum. 
London, 3. Sept. Schotfland ift derjenige 
Theil des vereinigten Königreiches, der, wie ein 
heute erſchienener Bericht darthut, die höchſte 
Verbrecherziffer und die höchſte Zunahme geiſtiger 
Erkrankungen zeigt. Die Verbrecherziſſer iſt gerade 
noch einmal ſo groß als in england und beträgt 
zwölf vom Tauſend gegen fieben vom Tauſend 
in Irland. Die Erklärung für dieſe ſehr auffällige 
Erſcheinung liegt in der Trunkſucht der Schotten. 
und die Mehrzahl aller Verurtheilungen erfolgt 
wegen des in trunkenem Zuſtande verübten Un- 
fugs. Sicher iſt auch der übermäßig genoſſene 
Branntwein für die ſtarke Zunahme der geiftigen 
Erkrankungen in der ſchottiſchen 5 

verantworllich zu machen. Seit dem Jahre 1 
ift die Zahl der Irrſinnigen von 5824 auf 14093 
oder um 142 v. H. — während die Be- 
völkerung in dieſem Jeitraume nur um 90 u. J. 


r 


obigen 155 Millionen noch 25 Millionen hinzu Fe nik 
kommen oder im Beharrungsſtadium würde 6 
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gegen den Entwurf und ſodann die beſonderen 
Bedenken gegen die Beſtimmungen über das 
Lehrlingsweſen, über den Meiſtertitel und die 
Meiſterprüfungen. Im letzten Abſchnitt führt der 
Verfaſſer aus, daß man bei allen Maßregeln zur 
Förderung des Handwerks mehr die vormärts- 
ſtrebenden neun Zehntel als das rückwärts- 
ſchauende ein Zehntel der deutſchen Handwerker 
berückſichtigen müſſe und keinesfalls Hoffnungen 
auf Wiederherſtellung veralteter 3 vangsinnungen 
und auf Beſchränkungen der Concurrenz und des 
Fabrikweſens erwecken dürfe, ſondern vielmehr 
die Handwerker mit Vertrauen zu den Kilfs- 
mitteln der modernen Technik und des Verkehrs 
erfüllen und zum Wetteifer mit den Fabrikbetrieben 
anſpornen, ſich aber hüten müſſe, ihnen Be- 
ſchränkungen aufzuerlegen, von denen Fabrikanten, 
Kaufleute, Landwirthe und andere Berufsftände 
befreit ſind. 


der Fremdenſchutz in Konſtantinopel. 

Wie uns aus Wien geſchrieben wird, hegt 
man in diplomatiſchen Kreiſen die Anſicht, daß 
zwiſchen Rußland und Heſterreich bereits ein 
ganz beſtimmtes Abkommen für den Fall. ge- 
teoffen ſei, daß der Fremdenſchutz in Konſtanti⸗ 
nopel ſo unſicher werden ſollte, wie es letzthin 
den Anſchein gewinnen wollte. Da Deutſchland 
in den Plan eingeweiht und mit demſelben voll- 
tändig einverſtanden fei, erübrige ſich die weitere 
Entſendung von Schiffen deutſcherſeits. 


Die „Ruhe“ in der Türkei. 


In Konſtantinopel herrſcht Ruhe: fo meldet der 
officiöfe Draht. Wie es aber mit dieſer Ruhe 
ſteht, das illuftrirt eine Zuſchrift an die „Politiſche 
Correſpondenz“: Starke Cavallerie - Patrouillen 
und ganze Infanterie-Abtheilungen durchziehen 
danach Tag und Nacht die Straßen von Pera und 
Galata. Trotzdem giebt ſich die chriſtliche Be- 
völkerung den ernſteſten Beſorgniſſen für die 
nächſte Zukunft hin. das armeniſche Comité 
arbeitet rüſtig weiter und verfügt über unglaub- 
liche Geldmitſel. Es ift erwieſen, daß bei vielen 
erſchlagenen Armeniern engliſche Sovereigns in 
größerer Menge gefunden wurden. Die Ver- 
baftungen ſelbſt ganz unverdächtiger Armenier 
dauern fort. die Zahl der in die Gefängniſſe 
geſchleppten Armenier wird auf 6000 geſchätzt. 
Die Gefangenen werden den gräßliciten 
Torturen ausgeſetzt und find in Folge der- 
ſelben einige Hundert im Gefängniffe bereits um- 
gekommen. Im Hafen von Rhodofto wurde eine 
Ladung von zehntauſend Zuckerhüten beſchlag⸗ 
nahmt, in jedem Zuckerhute befand ſich ein Re- 
volver. Gleichzeitig wurde ein mit Ziegeln be- 
ladenes Lichterſchiff confiscirt; die Polizei ent- 
deckte bei der Unterſuchung unter den Ziegeln 
große Quantitäten Dynamit. Die Mannſchaft des 
Schiffes wurde arretirt. Die Armenier fremder 
Staatsangehörigkeit haben größtentheils die Stadt 
verlaſſen oder ſtehen im Begriff abzureiſen. Die 
Nothlage der armen Klaſſen der armeniſchen Be- 
völkerung droht, da niemand, um ſeiner eigenen 
Sicherheit willen, Armenier zu beſchäftigen wagt, 
eine ungebeuere zu werden. Nach weiteren Er- 
hebungen und Berechnungen beträgt die Zahl 
der umgekommenen Armenier 7000. Die 
unter den Armeniern, die noch immer in 
zelnen Boiſchaften eine Zuflucht ſuchen, 


Hierzu ſchreibt ein langjähriger Beobachter der 


Derhältniffe in Konſtantinopel der „Doſſ. Ztg.“: 
„Man laſſe ſich nur ja nicht täuſchen; die Geſchichte 
iſt hier noch lange nicht zu Ende und wir werden 
nicht eher in diefem europäiſchen Wetterwinhel 
Ruhe bekommen, als bis der türkiſche Staat auf 
ganz neuer Grundlage aufgebaut iſt. 

Die 17 nach Marſeille gebrachten Armenier, 
welche den Sturm auf die Ottomanbank ange- 
zettelt haben und im Gefängniß Saint Pierre in 
Marſeille ſitzen, haben an den franzöſiſchen Mi- 
niſter des Innern ein gemeinſames Schreiben 
gerichtet, in welchem fie verlangen, in Zreiheit 

eſetzt u werden, da der Sultan ihnen Leben 
und Sreiheit zugeſagt habe. 

Auch in Kreta herrſcht noch immer Beunruhi- 

ung in Folge der drohenden Haltung mohamme- 
daniſcher Banden, die ſelbſt von den gegen ſie 
aufgebotenen Truppen nicht vertrieben werden 
konnten. Ein weiteres engliſches Kriegsſchiff ift 
dorthin abgegangen. die Nationalverſammlung 
hat die Seſſion beendet, nachdem ſie beſchloſſen 
hatte, eine Anleihe von 100000 Pfund zur Schad- 
loshaltung der ländlichen Bevölkerung aufzu- 
nehmen. Ferner wurde beſchloſſen, eine Polizei- 
truppe von 400 Ausländern für die drei größten 
Städte zu errichten. 

—— 


Deutſches Reich. 


Berlin, 7. Sept. die Stellung des Zaren 
ä la suite der Marine iſt eine ſeltene Aus- 
zeichnung und darum von um fo höherer Be- 
deutung; der verſtorbene Vater des ruſſiſchen 
Kaiſers, Alexander III., wurde ebenfalls a la suite 
der Marine geführt. Augenblichklich befinden ſich 


gewachſen iſt. Dieje erſchrechende Zunahme der 
Geiſte⸗ krankheiten erklärt ſich zum Theil wohl 
aus der größeren Genauigkeit der heutigen 
Statiſtik, zum Theil aber durch die wachſende 
Neigung zum Whisky. 


Kleine Mittheilungen. 


* Einen weiblichen Communalbeamten be- 
ſitzt ſeit kurzem die Stadt Alt-Landsberg; man 
at dort der Wittwe des verſtorbenen Bürger- 
meiſters die DBermaltung von Kaſſengeſchäften 
gegen ein Gehalt von 1000 Mark übertragen. 
Zür die Bürgermeiſterſtelle find gegen hundert 
Meldungen eingegangen. 

München, 3. Sept. („Er“ und „Sie “.) Vor 
dem Amtsgerichte erſchien heute ein Beklagter in 
Begleitung feiner Frau. Dom Amtsrichter be- 
fragt, was letztere wolle, da ſie doch nicht verklagt 
fei, erwiderte die reſolute rau ſchlagfertig: „Frit 
mein Mann red'n, der hat kein Schneid net, mü 
dem könnt' ma anfanga, was ma möcht!“ Die 
Frau wurde nun bedeutet, daß dies nicht angehe, 
weil der Beklagte Ben anweſend jei. 7 
erklärte, daß er ſich unwohl fühle und ſeiner 
Frau Vertretungsvollmacht ertheile. Auf einen 
vielſagenden Blick der Frau Gemahlin verließ der 
Mann das Zimmer. Mit großer Beredfamheit 
vertrat nun die Frau die Sache ihres Mannes 
und erwirkte richig ein obſiegendes Urtheil. 
Stolz erhobenen Kauptes verließ fie den Saal. 

Newyork, 7. September. Das Operntheater 

Benton in Nichigan iſt durch Feuer zerstört. 

Feuerwehrleute find durch einſtürzende 
Mauern getödich 


zwar im „Schneiderflügel“ 


außerdem nur ſechs Zürſtlichkeiten in dieſer 
Stellung: der König Oskar II. von Schweden 
und Norwegen; der Erzherzog Karl Stephan von 
Oeſterreich; der Herzog Alfred von Sachſen- 
Coburg und Gotha; die Prinzen Ludwig und 
Thomas von Italien, Herzöge der Abruzzen und 
von Genua und der Großfürſt Alexis Ale andro- 
witſch von Rußland. Außerdem werden die 
Contre-Admirale Graf Walderſee, v. Eiſendecher 
und Frhr. v. Seckendorff ſowie der Major im 
Reichsmarineamt Kolewe d la suite der Marine 
geführt. 

Berlin, 8. Sept. Der „Nat.-Ztg.“ zufolge be⸗ 
ſchloß die Verſammlung der Berliner Drechsler, 
an alle Werkſtätten folgende Forderungen zu 
ſtellen: pro Woche 52 ſtündige Arbeitszeit, 21 Mk. 
Mindeſtlohn für ſchwächere und 15 Proc. Lohn- 
zuſchlag für geübtere Arbeiter. Falls dieſe Forde- 
rungen nicht angenommen werden, ſoll die Arbeit 
eingeſtellt werden. 


— Achtzehn der größten Mühlenfirmen Deutſch⸗ 
lands haben ein Rundſchreiben an eine Anzahl 
Müller geſandt, in weichem dieſelben zu dem Be- 
ſuche einer Berfammlung eingeladen werden, welche 
am 21. September in Berlin ftattfinden und in 
welcher die Gründung eines eigenen Groß- 
mühlenverbandes beſchloſſen werden foll mit Rück- 
ſicht darauf, daß an jedem Tag dei der vorhandenen 
agrariſchen Reihstagsmajorität neue Geſetze und 
Verordnungen erlaſſen werden können, welche 
geeignet ſind, die Mühleninduſtrie zu ſchädigen. 
(Unter den 18 unterzeichneten Firmen befinden 

auch: K. Bartels u. Co.-Danzig, Danziger 
Delmühle Better, Patzig u. Co., Kaufmann und 
Sommerfeld-Stolp, die Königsberger Walzen- 
mühle, die Stettiner Dampfmühlen-Actien-Gefell- 
ſchaft in Züllchow bei Stettin.) 


— Profeſſor v. Bergmann ift heute aus War- 
ſchau zurückgekehrt. Er erklärte, daß Graf 
Schuwalow einer wenn auch langſamen Geneſung 
entgegen gehe. 

— Ueber die geplanten Gehaltsverbeſſerungen 
für die höheren Beamten hört die „Nat.-3.“ ferner, 
daß das berechtigte Verlangen nach einer Steige- 
rung des Anfangsgehalts der Richter erfüllt 
werden ſoll und zwar ſoll eine Erhöhung der 
jetzigen Beſoldungen der Richter erſter Inſtanz 
(Amts- und Landrichter) von 2400 bis 6000 Mu. 
auf 3000 bis 5600 Mk. (daſſelbe Maximum wie 
für die Landräthe) erfolgen. Die Erhöhung des 
Anfangsgehalts ſcheint nur für die Richter vor- 
geſchlagen zu werden. Jerner ſoll das Gehalt 
der Regierungspräſidenten von 11400 auf 
12 000 Mk. unter Einführung einer Ortszulage 
erhöht werden, welche je nach dem Umfang des 
Regierungsbezirks und der si der Hauptjtadt 
deſſelben 1000, 2000 oder 3000 Mk. betragen 
würde. 

„ Organiſation des Handwerks. die am 
Dienstag hier zuſammentretende Conferenz zur 
Berathung der neueſten Vorlage betreffend die 
Organiſatſon des Handwerks wird einen ſtreng 
vertraulichen Charakter haben. Die Verhand- 
lungen werden nicht öffentlich ſein. 

* Ueber die Beſchäftiagung des Freiherrn 
v. Hammerſtein im Zuchthaus zu Moabit war 
bisher ſtets mitgetheilt worden, daß der ehe- 
malige Ehefredacteur der „Kreuzzeitung“ mit der 
Ausbefjerung von Kleidungsſtücken beſchäftigt 
wird. Hierzu theilt eine Charlottenburger Corre⸗ 
ſpondenz mit, daß die Zelle des Freiherrn ſich 
befindet, daß der 
Sträfling jedoch noch nicht eine Nadel zwecks 
Ausbeſſerung von alten Anſtaltskleidern ange- 
rührt. Er wird vielmehr ſeit kurz nach feiner 
Einlieferung in die Strafanſtalt mit Schreib- 
arbeiten für eine große Firma in der Breiten- 
ſtraße beſchäftigt. 

* Ahlwardt wird, wie in Berliner Anti- 
femitenkreijen verlautet, beftimmt dieſen Herbſt 
zurückkommen und ſein Reichstagsmandat nieder- 
legen. Wie weiter mitgetheilt wird, will man 
dann den Wahlkreis für die een Partei 
zu erhalten ſuchen und Herrn v. Moſch als Gan- 
didaten aufſtellen. 

* Margarine - Inſerate in agrariſchen 
Blättern. Die „Correſp. des Bundes der Land- 
wirthe“ hat die ihr natürlich höchſt verdrießliche 
Wahrnehmung gemacht, daß agrariſche Blätter 
Inſerate zur Empfehlung von Margarine auf- 
genommen haben, in denen die Margarine als 
vollſtändiger Erſatz für feine Naturbutter empfohlen 
und mitgetheilt wird, dieſes Fabrikat habe den- 
ſelben Nährwerth wie gute Naturbutter. Die 
Correſpondenz verlangt entſchieden, daß die 
agrariſchen Blätter ſolche Inſerate nicht aufnehmen. 
Wir glauben kaum, daß die Blätter dieſer Auf- 
forderung nachkommen werden. 

»Ein „Windthorſtcognac“ wird neuerdings 
durch eine Cognackellerei in den Handel gebracht, 
wozu die „Germania“ jagt: „Die Firma hat ſich 
ein Etikett mit dem Bilde und Namen Windthorſts 
in das Waarenverzeichniß eintragen laſſen. Wenn 
übrigens der neue Cognac ſo viel Geiſt hat, wie 
der Mann, deſſen Namen er angenommen, dann 
muß er gut ſein.“ Wenn Windthorſt das wüßte, 
ſo würde er nicht ſehr erfreut ſein, daß man 
feinen Namen zur Reclame für einen Schnaps 
mißbraucht (die „Germania“ giebt genau Namen 
und Sitz der mit dem Geſchäftsultramontanismus 
ſpeculirenden Firma an), denn in der Reichs- 
tagsſitzung vom 9. Juni 1876 ſprach er ſich dahin 
aus: „Wenn ich allein in der Welt zu beſtimmen 
hätte, würde mein Geſetz einfach lauten: Brannt- 
wein darf nur aus der Apotheke auf Anordnung 
des Arztes verabreicht werden.“ 

Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 8. Sept. Wie die gefirigen Abendblätter 
beſtimmt verſichern, wird der ruſſiſche Botſchafter 
am hieſigen Hof, Graf Kapniſt, der Nachfolger 
des Zürften Lobanow werden und ſich demnächſt 
nach Paris begeben, wo er mit dem Zaren zu- 
ſammentreffen wird. 

Mähriſch-Oſtrau, 7. Sept. Heute war die 
Anfahrt bei den Schichten ſämmtlicher erzherzog⸗ 
licher Gruben normal. (W. T.) 

Frankreich. 

Paris, 7. Sept. Alle Blätter, mit Ausnahme 
der ſocialiſtiſchen und international gefärbten, be- 
grüßen die vom Miniſter des Innern, Barthou, 
verfügte Kusweiſung der deutſchen ſocial- 
demokratiſchen Reichstagsmitglieder Bebel und 
Bueb mit großer Genugthuung. (W. T.) 

England. 

London, 7. Sept. Ein Individuum ſchleuderte 
heute eine Bombe gegen die Freimaurergebäude 
in Weſtminſter-Bridge-Road. Die Bombe explo- 
dirte mit großer Gewalt, es wurde aber niemand 
verletzt. 


Italien. 

„die Gefangenen der Abeſſunier. Die „N. 
Zürich. 31g.“ bringt Nachrichten des Ingenieurs 
Zig, des bekannten Dertrauten des Negus, aus 
Adis Abeba, wo Menelik weilt. Danach würden 
die italienifhen Gefangenen gut behandelt; leider 
ſei das Land ſelbſt hart mitgenommen. Sie 
dürfen ſich frei bewegen, ausgenommen General 
Albertone, dem es aber an nichts fehlt. Albertone 
will Baratieri nicht zum Angriff gerathen haben. 
Menelik will Frieden ſchließen, falls Italien den- 
ſelben ernſtlich wolle. die ruſſiſche Miſſton iſt 
am 7. Auguſt eingetroffen und feierlich empfangen 
worden. 


Von der Marine. 


Kiel, 6. Sept. die Herbst- Uebungsflotte 
iſt auf der Ausreiſe nach der Norbjee von 
ſtürmiſchem Wetter betroffen worden. Der Aviſo 
„Wacht“ collidirte bei Frederikshaun mit dem 
Diviſionsboote „D 3“¼, Letzteres blieb dienſtfähig. 
Der Avijo „Wacht“ lief heute Vormittag hier ein, 
er hat Havarie an der Steuerbordſchraube, wird 
morgen reparirt und geht alsdann durch den 
Kaifer Wilhelm-Kanal, um unter Helgoland wieder 
zur Zlotte zu ſtoßen. Der Kreuzer „Geſion“ hat 
gleichfalls Havarie erlitten und befindet ſich auf 
der Rückreiſe nach Kiel. 

Kiel, 8. Sept. (Tel.) Die geſammte Manöver⸗ 
flotte, an der Spitze der Kreuzer „Kaiſerin 
Kuguſta“, ift heute 8 Uhr früh hier eingetroffen; 
die Schiffe haben zu Ehren des ruſſiſchen Kaiſers 
über den Toppen geflaggt. 


Sport. 

Das diesjährige 100 Kilometer-Mann⸗ 
ſchaftsrennen des Gaues 29 fand auf der Strecke 
Darienwerder-Graudenz-Lefjen-Frenftadt-Dtarien- 
werder am 6. September ftatt und hatte folgendes 
Ergebniß: 

% * Touren- 3. Radfahrer-Berein 

Club. Elbi 


ing. 
Sohr .. . 3 St. 29 Min. Fol.. . 3 St. 48 Min, 
Fröm ming . 3 „ 41 „ apendich . 4, — „ 


Horch Par ee 3 ” 52 73 all sa [7 3 [7 
3iehm. 3, 5. bin: „ 8 
Klinger Dutt 1 


0 3 [73 56 * 
Durchſchnitt. 361.46 Din. 
2. Radfahrer - Berein 
Graudenz. 

Hapke 3 Si. 54 Nin. Ni 8 
Reiß Bro .3 ”„ 54 7. 

v. Swinarski 4 , — „ 
Sinhuber 1 „ * 


Durchſchnitt . 4 St. Ji. 
4. Lane 3 


ub. 

3 St. 41 Nin. 
ux 3 „ 4 „ 
Freytag. . 3 „ 53 „ 
Löwenthal . 4 „ 34 „ 
Heriropf » Gelke „4, 5 „ 


“ 4 ” [24 
Durchſchnitt. Tit. — Din. Durchſchnitt. Tit. 10 Tin. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 8. September. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 9. Sept., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, windig, kühl. Strichweiſe Regen. 


* 

Kriegsſchule. Am Sonnabend Nachmittag 
trifft die aus den Herren General-Lieutenant 
v Scheel, Oberſtlieutenant v. Zimmermann, Major 
Marcard, Major v. Prigalski und Hauptmann 
Täglichsbeck beftehendeOber-Militär-Eraminatipns- 
Commiſſion aus Berlin hier ein, um in cher 
Woche die Prüfung der hieſigen Kriegsſchüler 


vorzunehmen. ffigiere 


Sämmtliche genannten 


werden im Hotel du Nord Wohnung nehmen, | 


* 

» Einjährig-Freiwilligen-Examen. Bei dem 
Einjährig-Freiwilligen-Examen, das auf der hieſigen 
Regierung abgehalten wurde, haben folgende 
Examinanden beſtanden: Berendt, Fließbach, 
Fröfe, Günther, Hanſen, Seymer, Lefsvre, 
Lodtmann, Danglomski und Shmarj-Hafter. 

* 


* Gedächtnißfeier. Zu Ehren des verftorbenen 
erſten Borftehers der Friedrich Wilhelm-Schützen⸗ 
brüderſcheft Herrn Schüßler hatte geftern Abend 
dieſelbe im Adlerſaale des Schützenhauſes eine 

Gedächtnißfeier veranſtaltet. Nach einem Prä- 
ludium auf der Hausorgel und dem von einem 
unter Leitung des kgl. Muſikdirigenten Arn. Joetze 
ftehenden Männerchor geſungenen Choral „Was 
Gott thut, das ift wohlgethan“, hielt der Haupt- 
mann der Schützengilde Herr Alex Fen unter 
dem umflorten Bilde des Derftorbenen die Ge⸗ 
dächtnißrede. 1 auf die Räume des 
Schützenhaufes, in denen der Verglichene fo gern 
geweilt und in denen jetzt tiefe Trauer herrſche, 
ſchilderte Herr Fen unter Zugrundelegung der 
Dichterworte: 

„Im Leben geliebt, 

Im Tode beweint, 

Nimmer vergeſſen, 

Einſt ewig vereint.“ 
das Wirken des Berewigten, deſſen Dahin- 
ſcheiden für die Danziger Schützengilde ein um 
fo ſchmerzlicherer Derluft ſei, als er fein Regiment 
energiſch zu führen wußte, weil er von dem 
Guten, was er jhaffen wollte, vollftändig über- 
zeugt war. Er wäre ein Leiter wie er ſein 
mußte zum Nutzen und Frommen der Gilde und 
zum Wohle der Stadt geweſen. a : 

Der erwähnte Männcherchor intonirte alsdann 
die Compofition „Gottvertrauen“ von Zoetze. 
Nach der mit einem erhebenden Poſtludium be- 
ſchloſſenen Gedächtnißfeier begaben ſich die 
Schützenbrüder nach der Schießhalle, wo der 
Schwiegerſohn des Verſtorbenen, Kerr Bildhauer 
Fentloff, der Gilde Namens der Familie des 
Derſtorbenen den Dank für die Beileidsbezeigungen 
ausſprach. a 

„150 jähriges Geſchäfts - Jubiläum. Am 
17. April 1897 wird die unter der Firma „Daniel 
Fenerabend” geführte Weinhandlung auf dem 
Holzmarkt ihr 150 jähriges Beſtehen feiern. Am 
17. April 1747 etablirte ſich Benjamin Fenerabend 
als Kaufmann und gründete eine Weinhandlung 
im Breiten Thor. Am 16. September 1784 über- 
nahm der am 11. Dezember 1749 geborene Daniel 
Fenerabend, deſſen Name die Firma noch heute 
führt, das Geſchäft, deſſen jetziger Inhaber Kerr 
E. Lubatz iſt. 


* 
* 

* 300jähriges Jubiläum. Am 21. d. N. 
wird die hieſige Hauszimmergefellen-Innung, 
deren Vorſitzender lange Jahre Kerr Altgeſelle 
Röhr ift, ihr 300 jähriges Beſtehen als ſelbſtändige 
Innung durch einen Feſtact Mittags 12 Uhr im 
Herbergslokale auf dem Schüſſeldamm feiern. 

* 


* 

* 

„ Halteſtelle St. albrecht. die neue Halte- 
ftelle St. Albrecht wird am 1. Oktober eröffnet 
und es werden die zwiſchen Danzig und Prauſt 
verkehrenden Vorortzüge dort halten, auch Fahr- 
karten nach ſämmtlichen Stationen der Strecken 


Dirſchau-Danzig-Zoppot und Neufahrwaſſer dort 
ausgegeben werden. . 


“ 
Neue Bauordnung. Nachdem die Vor- 
berathungen über den Entwurf der neuen Bau; 


ordnung für den Bezirk der Stadt Danzig inner- 5 


halb der äußeren Feftungsthore durch die dabei 
intereſſirten Behörden und Vereine beendet und 
die Abänderungswünſche derſelben ſchriftlich ein⸗ 
gereicht ſind, hat der Kerr Polizeipräſident die 
Dertreter der betreffenden Behörden und Vereine, 
insbeſondere des Magiftrats, des Faus- und 
Grundbeſitzervereins etc, zur gemeinſamen Be- 
rathung auf Dienstag, 15. d. MNis., und die 
folgenden Tage eingeladen. 


* 

* Elektriſche Straßenbahn. Nachdem es ſich 
im bisherigen Verlaufe des elektriſchen Betriebes 
herausgeſtellt hat, daß der Hauptvorzug deſſelben, 
die ſchnellere Beförderung, durch das oftmalige 
Halten zu ſehr beeinträchtigt wird, hat die Be- 
triebs-Berwaltung dem Wunſche des Publikums 
nachgebend und in Anbetracht der zahlreichen 
Halteftellen, die im Inſeratentheile veröffentlichte 
Anordnung getroffen, daß, wie dies bezüglich des 
Abſetzens bereits eingeführt, auch zur Aufnahme 
von Fahrgäſten nur an den durch Tafeln be- 
zeichneten Halteſtellen auf Derlangen ge- 
halten werden ſoll. Perſonen, welche an den 
Kalteſtellen den Wagen erwarten, werden gut 
thun, ihre Abſicht aufgenommen zu werden, durch 
Erheben der Hand dem herannahenden Wagen- 
führer möglichſt frühzeitig bemerklich zu machen. 

* 


* Zur Markthallenfrage. In Folge der 
zahlreichen, ſowohl in der Preſſe als in Ver- 
ſammlungen und Petitionen zum Ausdruck ge- 
brachten Klagen über die durch Eröffnung der 
ſtädtiſchen Markthalle auf dem Dominikanerplatz 
bezw. Aufhebung der meiſten Märkte im Innern 
der Stadt eingetretenen Uebelſtände hat ſich der 
Magiftrat veranlaßt geſehen, für morgen (Mitt- 
woch) eine Sitzung anzuberaumen, um über die 
Berechtigung der Beſchwerden und die Art der 
Abhilfe zu berathen. 
hören, darüber Beſchluß gefaßt werden, ob und 
in welchem Umfange der Marktverkehr auch über 
den 15. d. M. hinaus auf anderen Plätzen als 
in der Markthalle ſelbſt und auf den in der 
Markthallenordnung vom 24. Juli d. Is. ge- 
nannten Plätzen noch weiterhin geftattet merden foll, 


* 

* Güngerbund. der unter der Leitung des Herrn 
Planiften Georg Haupt ſtehende Männergeſangverein 
„Sängerbund“ wird am künftigen Donnerstag, an 
welchem Tage die letzte Sommerübungsſtunde im Cafs 
Link ftattfindet, die Abſchiedsfeier für den Sommer 


veranſtalten. 5 


* 
* Taubenſchutzverein. Unter dem Dorſitze des 
Herrn Kaufmann Lade fand geſtern im oberen Saale 
der Gambrinushalle eine Sitzung jtalt, in der man 
beſchloß, für zwei von Herrn Deleske aus Neufähr 
eingelieferte Wanderfalken eine Prämie von 8 Mk. zu 
zahlen. Nach Rechnungslegung über den letzten Sommer ⸗ 
ausflug wurden zwei ftaitlihe Exemplare von aus- 
geftopften Wanderfalken unter den Mitgliedern ver- 
looft und ferner zwei von Mitgliedern geſchenkte 
lebende Tauben ebenfalls unter den Mitgliedern ver- 
ſteigert. Die Beträge floffen der Bergnügungshaſſe zu. 


* 

* Privat - Beamten - Verein. In der geſtern 
Abend abgehaltenen Monatsverſammlung des Vereins 
theilte der Herr Vorſitzende deſſelben zunächſt mit, daß 
als „ſtiftendes Mitglied“ der Reichstagsabgeordnete 
Herr Rickert beigetreten ſei. Bisher hatte der Verein 
nur ein und zwar corporatives ſtiftendes Mitglied: das 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft. der deutſche Privat- 
Beamien-Berein zählt zur Zeit 13 033 Mitglieder. Die 
Wittwenkaſſe hat 1412 Mitglieder mit 1541 Bei 
rungen und 2967 Antheilen, die Penſionskaſſe 
active Mitglieder mit 2612 Derficherungen und 7995 An- 
theilen, 57 paſſive Mitglieder mit 63 Derfidjerungen 
und 139 Antheilen. Die Begräbnißkaſſe hat 2349 Mit- 

lieder mit 2636 Verſicherungen und 1435500 Mh. 
Perſt erungsſumme. Der augenblickliche Vermögens- 
beſtand beläuft ſich auf 1630 100 Mh. 
* 


* Radfahrer - Gautag. Der Hauptgautag des 
Gaues 29 (Weſipreußen) des deutſchen Radfahrer bundes 
fand am Sonntag in Marienwerder ſtatt. Aus allen 
Theilen der Provinz waren Radfahrervereine erſchienen. 
Nach dem Jahresbericht gehören jetzt 350 Vereinsmit⸗ 
glieder und 54 Einzelfahrer dem deutſchen Radfahrer- 
Bunde im Gau an, gegen 9 im vorigen Jahre; auch 
iſt ein Kaſſenbeſtand von 891 Mk. 89 Pf. vorhanden, 
wovon 300 Nik. dem Reſervefonds überwieſen werden. 
Der bisherige Gauvorſtand, beſtehend aus den Kerren 
M. Blauert- Danzig als erſter, W. Vollmeiſter⸗ 
Elbing als zweiter Vorſitzender, J. Krauſe - Danzig 
als Schriftführer, A. Tetzlaff - Danzig als Jahlmeiſter 
und D. Röſer-Graudenz als zweiter Fahrwart wurde 
wieder- und nur an Slelle des Herrn K. Aling-Danzig, 
der ſein Amt aus geſchäftlichen Gründen niederlegte, 
wurde Kerr L. Bönig-Danzig zum erſten Fahrwart 
neugewähit. (Das Rejultat des Gau-Metifahrens haben 
wir an anderer em gelte). 


„ Begräbniß. Der vor kurzem auf See ertrunkene 
norwegiſche Seemann Knudſen Joſal vom Schiffe 
„Bonden“ aus Grimſtad wurde heute Vormittag vom 
Bleihof aus nach dem St. Marien-Kirchhofe an der 
großen Allee gebracht und dort beſtattet. Der Sarg 
war mit der norwegiſchen Flagge und Kränzen feſtlich 
1 und viele Landsleute, ſowie Mitglieder der 

ejatungen der hier liegenden ſchwediſchen und 
däniſchen Schiffe gaben das Geleite ſum Grabe. Die 
ſkandinaviſchen Schiffe, ſowie das ſchwediſche und 
norwegiſche Confulat hatten die Flaggen halbmaſt 
egogen. Herr Prediger Dr. Weinlig hielt am Grabe 
ie Trauerrede. 


* * 

“ Herr Branddirector Bade hat ſich heute früh 
u der in Königsberg demnächſt ftattfindenden Brand- 
irectoren-Conferenz dorthin begeben, 
* 


» Geeamt. Unter dem Dorſitze des Kerrn eenb - 
gerichtsrathes Wedekind trat heute Dormittag das 
Seeamt zuſammen, um die Urſache einer Colliſton zu 


berathen, über welche von uns bereits berichtet worden 


erren zuſammen⸗ 
pe Jaſinski 1. Vorſitzender, Ma En N 0 weki 
Vorſitender, Grieß Schriftführer, Budzis; 
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iſt. Sie hat den zur hiefigen Neinhold'ſchen Rhederei 
gehörigen eiſernen Schraubendampfer „Mietzing“ in 
däniſchen Gewäſſern betroffen. Junächſt wurde der 
Gapitän der „Nietzing“, Paul Papiſt aus Weichſel⸗ 
münde, vernommen, der die „Mießzing“ feit dem 
Februar d. Is, führt. Kerr Papiſt gab an, daß 
„Mietzing“ ein Dampfer von 293 Regiſtertons iſt, der 
1891 auf der Klawitter'ſchen Werft in gewöhnlichem 
Spantenſuſtem erbaut wurde. der Dampfer hat eine 
Länge von 52, eine Breite von 7 und einen Tiefgang 
von 3½ Metern, hat eine Maſchine von 350 in- 


dicirten Pferdekräften und Schoonertakelung. 
Am 1. Juni verließ „Mietzing“ Danzig, um 
mit ſeiner Ladung nach Antwerpen zu gehen; befand 


f 
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Insbeſondere wird, wie wir f 


ö 


5 


werden, das Loch ift ziemlich groß und zeugt von der 
Gewalt, mit der beide Schiffskörper gegen einander 
geſtoßen ſind und unter der naturgemäß der kleinere 


1 


4 


| 


habe. 


aufgenommen worden ſind. Sie zeigen das Schiff, wie 


ſtützte die Angaben des Capitäns Papiſt. Der Steuer- 
mann Rieſe war im Begriff, feinen Theil der Nacht- 


ſich in der Nacht vom 2. zum 3. Juni im Sund, der 


durchfahren wurde. Um 11½ Uhr paſſirte man Helſingör, 
als vorn verſchiedene Lichter aufleuchteten, welche auf 
einen lebhaften Schiffsverkehr ſchließen ließen. Es 
wurden verſchiedene Segler und drei Dampfer geſichtet, 
von denen zwei paſſirten. Nach der Ausſage des 
Capitäns war der dritte Dampfer — wie ſpäter feſt- 
geſtellt wurde, der engliſche Dampfer „Grodno“ — 
auf der Höhe von „Mietzing“ auf Backbord, als er 
plötzlich ſeinen Curs änderte und nach Steuerbord 
hinüber ging. Beide Dampfer lagen ca. 200 Meter 
auseinander und der Capitän Papiſt erkannte, daß 
ihm der Dampfer in die Commandobrücke 


würde, wenn er feinen Curs ändere. Er Ließ 
ſofort das Ruder hart Steuerbord legen, doch 
war die Colliſion nicht mehr zu vermeiden; 


der Engländer rannte ihm mit voller Fahrt in das 
Backbordheck, dort ein tiefes Loch reißend. In der 
Nacht konnte „Mietzing“ feinen Schaden noch nicht 
recht ſehen, doch lag das Leck über Waſſer. „Grodno““ 
dampfte heran und erkundigte ſich nach dem Schaden, 
als die Antwort eriheilt wurde, man werde wohl die 
Fahrt allein fortſetzen, dampfte er weiter. Bei Tage 
bemerkte men auf dem Danziger Dampſer, daß die 
Platten am Backbordtheil des yechs in der Länge von 
1½ Metern aufgeriſſen waren, oben 3 Fuß breit, 
unten ſpitz zulaufend, jedoch über dem Waſſer endigend. 
Das Wetter war ſchön und die Dauer der Reiſe nicht 
mehr lang; man ſchraubte daher einige Platten vom 
Keſſel los, befeſtigte fie mit Filz und Holz und ging 
ſo, nothdürſtig gedichtet, nach Antwerpen weiter, 
wo die Reparatur vorgenommen wurde, die 
4000 Mk. gekoſtet hat. Der Capitän des Danziger 
Dampfers erklärte, er könne das Verhalten des Eng- 
länders nicht begreifen, es habe beinahe fo ausge- 
ehen, als habe man ihn anlaufen wollen. Das 
Metter war ſchön und Cursänderungen nicht nöthig. — 
Anders lauten die Ausſagen der Engländer, die in 
Hull vernommen wurden und deren Ausjagen in der 
Ueberſetzung vorlagen. „Grodno“ iſt bedeutend größer 
als der Danziger Dampfer, er hat 2500 Tons Lade- 
fähigkeit. Der Dampfer befand ſich mit Stückgütern 
auf der Reife von Kull nach Stockholm; Capitän 
Smith, der Lenker des Schiffes, befand ſich in dem 
gefährlichen Waſſer ſelbſt auf ſeinem Poſten. Man hat 
den Danziger Dampfer ſchon auf ca. 2 Seemeilen ge- 
ſehen und war der Meinung, daß er, wenn er ſeinen 
Curs nicht ändere, ach Achterende des „Grodno“ 
paſſiren müſſe. Auf dem Engländer will man nun ge- 
ſehen haben, daß der Danziger ſeinen Curs geändert 
hat, als wolle er nach Backbord hinübergehen und nun 
dementſprechend ausgewichen fein, da habe „Miching““, 
nach der Stellung ſeiner Lichter zu urtheilen, wieder 
ſeinen Curs geändert und nun ſei eine Colliſion nicht 
zu vermeiden geweſen. der engliſche Capitän ſtellt die 
Sache ſo dar, als ob er an ſeinem Bug von dem 
Hintertheil des Danziger Dampfers angerannt worden 
ſei, was nicht recht glaublich erſcheint. Von der 
Colliſion hat „Grodno“ nur geringen Schaden davon- 
getragen, ein kleines Loch am Bug wurde, nachdem 
der Dampfer Stockholm angelaufen hatte, ohne 
fremde Lilfe gedichtet. Caritän Papiſt beſtritt, 
daß er irgendwie an ſeinem Curſe etwas geändert 
Dem Gerichtshof lagen große Photographien 
vor, welche von Pierron Coods von der „„Mieting‘ 


gerade die nothwendigen Reparaturen vorgenommen 


anziger Dampfer am meiften leiden mußte. 
Die Vernehmung der deutſchen Mannſchaften unter- 


wache anzutreten, aln die Colliſion geſchaͤh. Am Ruder 
war der Bootsmann, ein älterer, ſuverläſſiger Menſch, 
der im letzten Augenblick, als das Ruder hart 
Steuerbord gelegt wurde, durch einen Matroſen ver- 
ſtärkt wurde. Alle waren darin in beſtimmter Weiſe 
in ihren Kusſagen einig, daß an dem Curſe des 
Danzigers nichts geändert worden iſt. der erſte 
Maſchiniſt befand ſich in dem Maſchinenraum, 
als zugleich mit dem Commando des Telegraphen 
„Stopp“ ein coloſſaler Stoß erfolgte, der die Maſchine 
ſofort zum Stillſtande brachte. So ſtark war der 
Stoß, daß der zweite Maſchiniſt beinahe in die 
Maſchine gefallen wäre; 


Sicherung ihres Lebens an Dech, doch konnten 


ſie ſich wieder an ihre Maſchine begeben, da 
die Folgen keine ſchwerwiegenden waren. Der 
Vorſitzende führte aus, daß dieſe Zeugen 
das ganze Beweismaterial ſeien, man werde 


ſchwerlich mehr Aufklärung über den Vorfall erhalten. 
der Gerichtshof beſchloß dann die Vereidigung des 
Danziger Capitäns. Herr Reichscommiſſar, Capitän 
zur See Rodenacker war der Anſicht, daß aus der 
Verhandlung mit Sicherheit gefolgert werden könne, 
daß den deutſchen Dampfer keine Schuld treffe. Im 
letzten Moment habe man auf demſelben eine Wendung 
gemacht und daß ſei bei der Stärke der Colliſion 
ein Glück geweſen, denn ſo ſeien die Folgen 
derſelben weſentlich gemildert worden. Wenn der 
Dampfer mitſchiffs getroffen worden wäre, wäre er 
unter Umftänden geſünken. Aber auch den Engländer 
treffe keine Schuld, denn es könne wahr fein, daß er 
beide Lichter des Danziger Dampfers geſehen habe. 
Das liege an der Unvollkommenheit der Beleuchtung 
der Dampfer, welche namentlich bei nahen Entfernungen 
Irrthümer zulaſſe. Er habe einen Antrag gegen den 
deutſchen Capitän nicht zu ftellen. 

Nach längerer Berathung fällte das Seeamt ſeinen 
Spruch dahin, daß die Schuld an dem Zuſammenſtoß 
der beiden Dampfer den „Grodno“ treffe, da dieſr, 
trotzdem er die Lichter „Mietzings“ ſah, auf eine 
Entfernung von 1½ Seemeilen nicht nach Steuerbord 
auswich und dann, durch irgend ein anderes Licht 
irregeführt, das bei dem ftarken Schiffsverkehr für 
ein Licht vom „Mietzing“ gehalten wurde, feinen 
Curs änderte. der Führung des Dampfers „Mietzing“ 
treffe keine Schuld. 1 x 

= 

* Serfinn. der, wie wir feiner Zeit mittheilten, 
wegen Hehlerei zu 2½ Jahren Zuchthaus verurteilte 
Johann Reiß aus Ohra iſt in ſeiner Gefangenſchaft 
anſcheinend tobſüchtig geworden. Er iſt einſtweilen zur 
ärftlichen Beobachtung in die Irrenſtation nach der 
Töpfergaſſe gebracht worden. 


— . 

* Ferien-Strafkammer. Degen Vergehens gegen 
die Concursordnung halte ſich in der geſtrigen Sitzung 
der frühere Fabrikbeſier Johann artin Friedrich 
Nürnberg von hier zu verantworten. der Ange- 
klagte, der an den Füßen gelähmt iſt und daher in 
den Saal getragen und ebenſo aus demſelben hinaus 
befördert werden mußte, beſaß früher einen Kalkofen 
in Schellmühl, den er 9 in Pacht hatte, dann 
aber käuflich übernahm. Seine Rohmaterialien bezog 
N. anfangs von der Firma Auguft Wolff u. Co., dann 
von Herrn Kaufmann Pobowski; er hatte einen 
durchſchnitilichen Umſatz von ca. 30 000 Mk. Das Gut- 


haben, welches die Firma Pobowshi troß der Ab- 


ahlungen, iz 5 ſchließlich hatte, 


i umme von circa 
15 Mh., jo daß 


& 
er . ließlich Wechſel 
einhlagte. worauf 3 2 u Nai 


beide kleiterten ſofort zur 


dieſes Jahres den Concurs anmeldete. Die 
Activa betrugen 4360 Mk., die Paſſiva 16 357 Mk. 
jo daß eine Unterbilanz von 12 597 Nn. entſtand. Die 
Srundftüke find in die Activa nicht eingerechnet, da 
fie mit Fypotheken belaftet find. Außerdem ſtellte ſich 
heraus, daß die Bücher wohl den Stand der Baar: 
geſchäfte, nicht aber denjenigen der Dermögenslage er- 
kennen ließen; von dem Jahre 1891—94, wo der ver- 
ſtorbene Buchhalter Scharfenort die Bücher geführt hat⸗ 
fehlen dieſelben, doch hat N. ſie im Sommer d. J. als 
angeblich in einem Schrank gefunden abgeliefert. Die 
aufgeſtellte Bilanz von 1894 war nicht richtig, denn der 
Werth der Möbel war ftatt mit 500 mit ca. 3570 Mk. 
angegeben. Bor 1890 find überhaupt keine 
Bücher geführt worden. Der Angeklagte gab an, 
daß in dieſer Zeit das Geſchäft klein geweſen 
ſei und keine Bücher erfordert habe, in der letzten Zeit 
habe ihn ſeine Kränklichkeit verhindert, ſeinen Pflichten 
nachjukommen. Er wiſſe ſelbſt nicht, ob er ſich 
ſchuldig gemacht habe. Herr Kaufmann Eugen 
Pobowshi, der als Zeuge vernommen wurde, hat 
mit dem Angeklagten feit den 1880er Jahren in Ver- 
bindung geſtanden und ihm geſagt, daß er Bücher 
haben müſſe. N. hat nur ein hleines Octapheft zum 
perſönlichen Gebrauch gehabt. Herr Kaufmann Baldwin 
Schmiedchen hat dann dem Angeklagten im Zrüh- 
jahre 1894 Bücher eingerichtet, Nürnberg hat ihm 
aber nicht geſagt, daß der Buchhalter Scharfenort 
ſolche geführt hatte und daraus wird eine Verheim- 
lichung von Geſchäftsbüchern gefolgert. Kerr Concurs- 
verwalter Georg Torwein, der als Sachverſtändiger 
gehört wurde, führte aus, daß der Angeklagte zweifels⸗ 
ohne Kaufmann im Sinne des Geſetzes und als ſolcher 
zur Führung von Kandelsbücher verpflichtet ſei, aus 
denen ſich der Stand ſeines Vermögens klar erſehen 
laſſe. Das ſei indeß hier nicht der Fall. Der Ange- 
klagte habe für ſeine Perſon einen großen Verdienſt 
aus dem Kalkofen richt gezogen und auch einfach ge- 
lebt. Die Activmaſſe vermindert ſich noch um die 
Summe von 1500 Mh., auf die Anſprüche hin, die von 
den Erben eines verunglückten Arbeiters gemacht 
worden find, Der Gerichtshof faßte das Ergebniß der 
Beweisaufnahme dahin zuſammen, daß ein Beweis für 
die Derheimlihung von Geſchäftsbüchern nicht erbracht 
ſei und erkannte in dieſem Punkt auf Freiſprechung. 
Wegen der Nicht- bezw. ungenügenden Buchführung 
traf Nürnberg eine Gefängnißſtraſe von 1 Woche. 


* 

W. Pohnbewegung. Als im Sommer in Elbing 
die Lohnbewegung der Tiſchlergeſellen ſtattfand, ſandte 
die hieſige Regierung einen Vertreter zur Anhörung 
der Wünſche der Arbeitnehmer nach Elbing. Nachdem 
nun der Ausſtand beendet ift, hat der Herr Regierungs- 
präfident durch den Magiſtrat in Elbing die Tiſchler⸗ 
innung, Schneiderinnung und andere Innungen ver- 
anlaßt, zukünftig ein beſſeres Verhältniß zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeilnehmer durch Wahl von Ge- 
ſellen-Ausſchüſſen (10 bis 12 Mitglieder) anzubahnen. 
Dieſe Ausſchüſſe ſollen die gegenſeitigen Wünſche 
zwiſchen Meiſter und Geſellen vermitteln, zur Unter- 
drückung der Vagabondage unter den jugendlichen 
Berufsgenoſſen mithelfen und bei der Geſellenprüfung 
durch einige ihrer Mitglieder in der Prüfungs-Gom- 
miffion vertreten fein. Man ift in Elbing nun in den 
einzelnen Innungen z. 3. mit der Bildung dieſer Aus- 
ſchüſſe beſchäftigt. = = 


* 

„Strafkammer. Der Knecht Auguſt Liedbaz aus 
Woianow hatte ſich heute vor der Strafkammer wegen 
fahrläſſiger Körperverletzung zu verantworten. L. führte 
am 19. Febr., total betrunken, einen Wagen, mit dem 
er auf der Chauſſee nach Goldkrug einen anderen 
Wagen anfuhr. Auf demſelben ſaß der Beſitzerſohn 
Conrad Wösner, der hinabſtürzte und dem von einem 
Hinterrade des Wagens des Angeklagten der rechte Arm 
und das rechte Bein zermalmt wurden. Der Angeklagte 
jagte weiter, unbekümmert um die Folgen ſeiner 
That. Zwei Stunden lag der Unglückliche auf der 
Straße, bis er Hilfe bekam, dann wurde er in das 
Krankenhaus nach Prauſt 92 0 wo er 21 Wochen 
gelegen hat. Heute iſt aus dem 25jährigen Mann ein 
Krüppel geworden, der ſich nur am Skoche 


eingebüßt hal. Liedbaz konnte ſeine That nur mi 
Trunkenheit entſchuldigen, er habe nichts geſehen. 
Mit Rückſicht auf feine Jugend und Unbeſcholtenheit 
erkannte der Gerichtshof auf 4 Monat Gefängniß. 

* 


* 

* Pferdelotterie. Der Miniſter des Innern 
dem geſchäftsführenden Ausſchuß für den ee 
markt zu GSchneidemühl die Erlaubniß eriheilt, die bei 
Gelegenheit des in dieſem Jahre ftattfindenden Marktes 
in Ausſicht genommene und bereits genehmigte öffent- 
liche Verlooſung von Wagen, Pferden, Reit- und 
Fahrgeräthen 1c. erſt im Frühjahr nächſten Jahres zu 
veranſtalten. 


Aus den Provinzen. 


8. Von der Danziger Höhe, 7. Sept. Geſtern Nach- 
mittag kam der Eigenthümer Schlicht aus Meifters- 
walde in betrunkenem Zuſtande in's Gaſthaus zu 
Czerniau und forderte Schnaps, doch erhielt er keinen. 
Da er auf der Straße vergeblich den Heimweg ſuchte, 
führte ihn ein Arbeiter in den Gaſtſtall, wo er ſich 
ausſchlief. Gegen Abend kam er mit dem Gutsarbeiter 
T. wieder in die Gaſtſtube, ging dann aber mit dem 
T. nach deſſen Wohnung, wo getanzt wurde. Dort ſoll 
er dem T., wie man ſagt, zur Ader gelaſſen haben. 
Später iſt es zu Gireitigheiten gekommen. Heute 
Morgens lag Schlicht als Leiche mit blutigem Geſicht 
am Wege von Czerniau nach Saskozin auf der 
Saskoziner Feldmark. Sein Stock ſtand eine Strecke 
vorher an einem Baume. Wie Spuren zeigen, iſt 
Schlicht mehrere hundert Schritte, bis zu der Stelle, 
wo er lag, geſchleift worden. An einer vielfach zer⸗ 
tretenen Stelle im Wege, wo vielleicht ein Kampf ftatt- 
gefunden hat, lag ein Koſengurt mit Schnalle. Die 
Hände der Leiche waren krampfhaft geſchloſſen und 
über die linke Hand zeg ſich ein dicker, blau ange- 
laufener Streifen. Die Unterſuchung behufs Ermittelung 
des Vorganges, bei dem Schlicht ſein Leben verloren 
hat, iſt in vollem Gange. 5 

F. Stuhm, 7. Sept. Heute 8½ Uhr Abends brannte 
das Wohnhaus des Gutsbeſitzers Herren Zimmermann 
in Barlewitz nieder. Alles Mobiliar iſt gerettet. Die 
Wirthſchaftsgebäude blieben verſchont. 

& Zudel, 7. Sept. In unſerem Städtchen herrſcht 
in Folge des zwiſchen Tuchel und Konitz ſtattfindenden 
Diviſtonsmanövers ſeit einer Woche ein lebhaftes 
militäriſches Treiben, da täglich größere Truppentheile 
aller Waffengattungen unſeren Ort durchziehen und 
auch zum größten Theile hierſelbſt und in der Um- 
gegend einquartiert werden. der Herr comman- 
dirende General v. Lentze traf am 3. d. M. hierſelbſt 
ein und begab ſich am folgenden Tage in das Manöver- 
gelände. Heute findet bei Gr. Mangelmühle ein großes 
Bivouak ftatt, welches feiner Nähe wegen auf unſere 
Bewohner eine große Anziehungskraft ausübt. 

V Culm, 7. Sept. Zehn Dienſtboten (9 Mädchen 
und 1 Knecht) haben für ſiebenjährige Dienſtzeit bei 
derſelben Kerrſchaft je 15 Mk. Prämie vom Kreisaus - 
ſchuß erhalten. 

Königsberg, 7. Sept. Zu der Börſengarten- 
Affaire erfährt die „K. K. 3.“, daß die Direction 
beſchloſſen hat, ihren Mitgliedern und Gälten 
durch Auslage eine authentiſche Darftellung von 
den Vorgängen im Börſengarten am 11. Jum 
zu geben, die zwar mit den jüngſten Ereigniſſen 
keinen directen Zuſammenhang haben, die aber 
doch als indirecte Urſache derſelben zu betrachten 
find. Inzwiſchen hat auch eine hieſige Burſchen⸗ 
ſchaft den Boycoit über den Börſengarten ause 
geſprochen. s 

b. Inſterburg, 7. Sept. Die am Sonnabend erfolgte 
Berhaftung des hiefigen Schlachthaus directors Braun 
wegen Unterſchlagung ſtädtiſcher Gelder erregt allge- 
meines Aufjehen. Wie hoch ſich die unterſchlagene 


bewegen 
kann und der die Gebrauchsfähigkeit des Armes gan 


Summe beläuft, läßt ſich ſchwer feſtſtellen, da Br. nach 
den uns zugegangenen Mittheilungen falſche Zahlen in 
ſeine Bücher eingetragen und aus den Büchern des 
Hallenmeiſters die betreffenden Zahlen ausradirt und 
dann derart verändert hat, daß ſie mit ſeinen Zahlen 


übereinftimmten. Bei der erſten Vernehmung gab Br. 
die unterſchlagene Summe auf 4000 Mk. an. Die That 
des Br. iſt inſofern ein pſfuchologiſches Käthſel, als 
ſeine wirihſchaftlichen Verhäliniſſe durchaus geordnet 
find und derjeibe noch ein ziemlich bedeutendes Ver⸗ 
mögen beſitzt. Allein bei der hieſigen Sparkaſſe hat 
der Verhaftete im ganzen 14000 Mk. hinterlegt, die 
die ſtädtiſche Behörde ſogleich mit Beſchlag belegte. 

H. Schlobitten, 7. Gept. Zum bevorſtehenden 
Manöver wird an dem hieſigen Bahnhofe ein Pro- 
viantamt eingerichtet. Drei große Zelte zur Aufnahme 
von Stroh find ſchon eingerichtel. Der commandirende 
General Fink v. Finkenſſein nimmt in der Zeit vom 
12. bis 16. September mit ſeinem Stabe in dem Schloß 
Schlobitten Quartier. 

＋ Kolberg, 6. Sept. Der Buchhalter Salo Noth- 
mann aus Breslau, welcher ſich vor einiger Zeit hier 
vor ſeiner Verhaftung wegen Unterſchlagung den 
Schlund und die Luftröhre durchgeſchnitten hatte, iſt 
gie hergeſtellt und geſtern nach Breslau in's 

nterſuchungsgefängniß überführt worden. 

— 


Vermiſchtes. 


Nom, 7. Sept. der Omnibus, welcher von 
Frascati nach Rocca di Papa, einem bevorzugten 
Sommeraufenthalt der Römer, fährt, iſt mit 
zwölf Inſaſſen, etwa 50 Meter weit von der 
Jalgan der Carabinieri entfernt, von zwei 

riganten angehalten worden. die Inſaſſen 
ußten ihr Geld, ſowie ihre Werthſachen von 
ber 1000 Lire im Werthe den Räubern über- 
taflen. Der Ueberfall geſchah an derſelben Stelle, 


Bekanntmachung. 


wo der Herzog von Sachſen Meiningen im 
vorigen Frühjahr beraubt wurde. 


Standesamt vom 8. September. 


Geburten: Regierungs-Gecretär Paul Böhm, S. — 
Tiſchlermeiſter Wilhelm Haaſe, T. — Arbeiter Carl 
Cäſar, T. — Steinhauergeſelle Joſef Schulz, S. — 
Heizer Richard Klewer, T. — Bächkergeſelle Johann 
Grjenkowicz, T. — Kaſſirer Otto Schipporeit, S. — 
Schloſſergeſelle Otto Brandt, T. — Arbeiter Johann 
Jaszezerski, T. — Schloſſergeſelle Herrmann Vogt, T. 
— Unehelich: 1 T. 

Kufgebote: Königl. Hauptmann und Adjutant der 
7. Infanterie-Brigade Erich Feldkeller hier und Char- 
lotte Papendieck zu Kl. Schönbaum. — Königl. Eifen- 
bahn - Stations -Aſſiſtent Paul Stein und Maria 
Knoblauch, beide hier. — Mühlenmeiſter Guftan Witt 
und Amalie Katſchke, geb. Schultz, beide hier. — 
Mühlenbeſitzer Max Aſch zu Gluwno und Marie Broh 
hier. — Marine-Wachtmeiſter a. D. Herrmann Potrykus 
und Marie Schindel, beide hier. — Schloſſer Paul 
Udo Jungkunz hier und Margarethe Ida Emilie Bertha 
Steege zu Ober-Kahlbude. — Pianoforte Techniker 
Hermann Anker zu Königsberg i. Pr. und Maria 
Alexewicz hier. — Eigenthümer Karl Rupf und Bertha 
Ludwig, geb. Günther, beide hier. — Schiffszimmer⸗ 
geſelle Guftav Flügel und Johanna Rogotzhi, beide 
hier. — Stellmacher Joſef Johann Klechowitz hier und 
Martha Knoff zu Seefeld. — Schloſſergeſelle Philipp 
Holſt und Marie Klitzki, beide hier. — Kellner Guſtav 
Greitſchat in Bromberg und Emma Müller hier. — 
Schloſſergeſelle Eduard Rettkowski und Louiſe Wittig, 
beide hier. 

Heirathen: Königl. Büchſenmacher Franz Zoſeph 
Fechner-Königsberg i. Pr. und Ida Wilhelmine Dobratz 
hier. — Sattlermeiſter und Tapezier Otto Karl 
Ferdinand Kollmann-Hohenkirch und Anna Wilhelmine 
Kahlgrün hier. — Kaufmann Auguſt Stankewitz- 


Wartenburg Oſtpr. und Margarethe Ottilie Kahl⸗ 


grün hier. 

Todesfälle: Frau Louiſe Borchert, geb. Utaſch, 35 J. 
— S. d. Tiſchlergeſellen Auguſt Warnik, todtgeb. — 
S. d. Arbeiters Albert Patſchul, 19 T. — Unehelich: 
1 S. und 1 S. todtgeb. 


Danziger Börſe vom 8. September. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

jeinalafig u. eiß 725 —820 Gr. 145150. UM Br 

bombuni.... 725 — 820 Gr. 114150. M Br. 05 


bellbunt .. 725 —820 Sr. 113— 148. Mr.] 11 m 
bunt 740 —799 Sr. 111-17 HBr. be 
roi... 740820 Gr. 107— 147 U Br. . 


srdinär . 704750 Sr. 98143. M Br. 

Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
106 MK. um freien Zerkehr 756 Gr. 138 M. 

Auf Lieferung 745 Sr. bunt per September-Oktober 
zum freien Verkehr 138 ½ l bez., tranſit 1061/, N 
Br., 106 M Gd., per Oht.-Nov. zum freien Der- 
kehr 138 ½ M bez., iranjit 106½ U bez., per 
Novbr.-Deibr. zum freien Verkehr 138 ½ Al bez., 
tranfit 106 ⅛ JUL bez., per Dezbr. tranſit 106½ M 
Br., 106 M Gd. J 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 101—102 M bez. 

Regulirungspreis per 714 Er. lieferbar inland. 
104 M. unterv. 71 M. tranßt 70 M. 

Auf Sieierung per Geptbr. - Ohlbr. inländiſch 104 Mu 
Br., 103 Al Gd., unterpolniſch 71 M Br., 70½ 
A Gd., per Oktbr.-Nov. inländ. 10 ) M Br., 
104 AR Gd., unterpoln. 72 M Br., 71½ M Gd., 
per November Dezember inländiſch 106 M Br., 
105 ½ M Gd., unterp. 73 M Br., 72½ M Gd., 
per Dezbr. inländ. 107 M Br., 106½ M Gd., 
unterpoln. 74 M Br., 73½ M Gd. 

SGerſte ner Tonne von 1000 »litoer. große 650 Gr. 
125 M bez., ruſſ. 650—653 Gr. 94 M bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 

109 M bez. 


Bürften-Fabrik 


g i uhterjeichneten Gerichts die unter 
len eee 


Internationale Benn 
Dom 1. Oktober d. J. ab werden die auf der Bahnitrecke ! = K 
ig verkehrenden Vorortzüge 220—228 und 231—236 1a 30000 = 30000 Mk. 
4 ien 8 und Prauſt neu eingerichteten Halte; Kunst-Ausstellungs- 1 „ 15 000 = 15000 „ 
eee ee e 1 3000 000 „ 
en, 8 — 
85 Albreht nad 5 ne a irihau— Lotterie. 1 % 3000 = 3 000 = 
ig—3o na eufahrwa \ . 2 8 
ie An d. Abfahrtszeiten der Jüge find aus dem Ziehung am 10. ll. l. September 1896 3 5 A = a0 „5 
gültigen Fahrplan zu „ e 1 14 » 750 S 3000 2 
: 8 Berlin. £ Er 
5 h ar 5 500 = 2500 „ 
an ober cin Loose à 1 M., 11 Stück für 10 M., Porto ved Liste 6, 400 = 2400 „ 
; 1 5 20 Pf., empfiehlt und versendet 3 55 = = 5 5 „5 
anzig, N = ie — 
2 25 55 100 = 2500 55 
Die fo genben Bebayun spläne;, e Ss Berlin W., Unter den Linden 3 30 = 1500 „ 
aufmann K. J. Jürſtenberg vorgele == 
; Rien betreffend bie Bebauung der dem Herrn Sürkten- (Hotel Royal.) 20 = 10000 „ 


berg gehörigen, von dem Sine in der Haffner Loose werden auf Wunsch auch unter Nachnahme 
und Wäldchenſtraße bis zur Frantziusſtraße ſich eritrecken-| versendet, (1245 
den Wiefenländereien, 
er von dem Brauereibeſitzer Karpinski vorgelegte 
lan, betreffend die Bebauung der dem Herrn Karpinskhi 
ehörigen, an der Frantziusſtraße belegenen Wieſen⸗ 
ändereien, 

? 


10 = 
„ 5 = 15000 „ 
4200 Gew. Werth 116000 Mk. 


ax 


2. 


thümern des ſogenannten Gchmeben- 


3. der von den Ei 
e lan, betreffend die Bebauung dieſes 


W 
In den 1 
Ih Burea 


egen. ß 2 7 
wendungen gegen dieſelben können innerhalb einer Aus- 

chlu je von 4 Wochen, vom 28. Geptember ab gerechnet, bei 

em unterzeichneten Gemeindevorſteher angebracht werden. 


Zoppot, den 7. September 1896. 
Der Gemeinde-Vorſteher. 
Yu oh SS 5 

5 Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 3. September 1896 iſt 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
9] ‚Danziger Zeitung“ find 
‚50— 7,5 folgende Looſe käuflich: = 
Abſatz von 90080 Berliner Kunſtausſtellungs - 
50— 1,85 Lotterie. Ziehung am 

85— 1.15 „, „ 10. u. 11 September 1896. 

„welche g)] — Loos zu 1 MR. “| 


8 


„ 


185 f . 
= beſchle und 


” ” 


amenitiefel, 
nderſchuhe, 


nee 2 N 
il Jopengafie | 
bejahle ich 


euteim 2 

ummer ie 5 ; 5 
“| Dr. Römpler's Heilanstalt 
Görbersdorf in Schlesien, 


seit 1875 bestehend, bietet 
1 Procure-Regiſter unter Nr. 18 eingetkagen, daß die Lun enkranken 
Witwe Henriette Neuweg, geb. Ruhemann, zu Flatow als In- 
aberin der 
a 


h n . f die günstigsten Heilungsbedingungen bei mässigen 
Nr. 135 eingetragenen Handelshieder- 1 
9 6 un Deus 5 pas Suse zu 15 Preisen, Prospecte gratis durch Dr. Römpler. 
ermächtigt hat, die vorbenannte Firma per pröchra zu zeichnen. 
Ueber 


(18973 2 
P. Kneifel's Haar- Iinktur. 6. und 7. November 1896. 


Die meiſten Menſchen verlieren ihre Haare durch den ſchwächen⸗ Loos zu 1 Mk. 
den, die Haarwurzeln zerſtörenden Kopfſchweiß; dieſen unſchädlich Rothe Areus-Lotterie, Zie 
zu machen, die Kopfhaut zu reinigen und dem Haar die verlorene ng am 7/12. Dezemb 
1 Eutwickelungsfähigkeit wieder zu geben, giebt es nichts ſo vorzüg⸗ hung IZ. 3 er. 
€ 84472 [liches wie dieſes altbewährte, ärztlich auf das Wärmſte empfohlene Loos zu 3,30 Mh. 
ember 1896 osmeticum. Möge jeder Kaarleidende vertrauensvoll dieſe iti 
Inigliches Amtsgericht inetur anwenden, fie beſeitigt ſicher das Ausfallen, erhält und Erpedit on der 
| 2 vermehrt dae Naar, wo noch die geringite Neimfähigheit nor- „Danziger Zeitung.“ 
Bekanntmachung 7 — Ei 175 dab 3 1 4 Alb. Berloner 
N - 8 Fer auf ſtrengſter Wahrheit beruhenden Zeugniſſe hochachtb. onen 
irmenregiſter iſt unter Nx. 135 die Firmaſweifelſos erweiſen. — Obige Tinckur it amtl, geprüft. n Danzig 


7 


* 


Kaltekinder Lotterie in 
Danzig. Ziehung am 7. 
Oktober 1896. — Loos zu 
50 Pfg. 


Weſeler Geld-Lotterie, 3ie- 
hung am 14/15. Oktober, 
14/16. November u. 15/22. 
Dezember. — Halbe Looſe 
zu 7,70 Mark. 


Vaterländiſche Frauenver- 
eins-Cotterie. Ziehung am 


irma „O. Karniſch“ gelöſcht worden. 
Zoppot, den 4, September 1896. 
önigliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 26. Auguſt 1896 iſt am 26. Auguſt 1896 


(18216 


Flatow, den 26. Auguſt 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Sm 


x 


Pianinos 


aus nur beiten Fabriken Deutic- 
lands, folide und gut gebaut in 
jeder Preislage empfiehlt unter 
günſtigſten Abzahlungsbeding- 
ungen in großer Auswahl. (17772 
5 


Führer durch Danzig von G. büttner. 


2. verbeſſerte Auflage. Mit rationen. 
Preis TED A. uflage, it 24 Illuſtr 


Otto Heinrichsdorfi 


en Anktah, 2 0 
agazin, Boggenpfu . 
Jäschkenthal und der Sohannisbere bei Danzig FORT x 
von E. Büttner nebit einem Plan. 50 3. en 
lan allein 10 g. 


unſerm 
„ Reumes zu Flatow eingetragen. Das Geſchäft iſt nach dem nur echt bei A. Neumann, Cangenmarkt 3, Liehau’s Apotheke, 
155 des nhabets Abraham Neumeg durch Erbſchaft auf heſſen Holzmarkt 1, in der athsapotlche, in 3 „2 u. 3 l. 8 
„weſche daſſelbe unter der früheren Firma forkſetzt. 
Lea eg ese 8 45788 Auguſt 1896. ER a 
gli: Ampssericht, | 5 FM 
Bekanntmachung. Zur Reiſezeit! 
® 
t, der Lombardzinsſuß für Darlehne gegen ausſchließ⸗ 
1 = Sepländung von Schuldverſchreibungen 955 1 
5 t d Waaren 5 Brocent. 
a Sem den 7. September 1896. 


ülwe Henriette Neuweg, geb. Rühemann, zu Flatow über- — 
latow, den 26. Auguli 
on heute ab beträgt bei der Reichsbank der Discont 
6 es Deutſchen Staates 4½ Brocent, gegen Verpfändung ſonſti⸗ 
(18559 
Reichsbank-Directorium. 


Verlag von J. F. Schreiber in Esslingen bot Stuttgar“ 


Ostseebad Zoppot bei daniia von E. Büttner. 
Mit 9 Illuſtrationen und 2 Plänen. 1 M. 


Hela von Cart Girth. Mit 3 Illuſtrationen . 80 2. 


9 
St 


010 i 
„Mama 


Die Marienburg, das Haupthaus des deutichen 
5 Mit 7 Illuſtrationen von C. Starck. 


III. Abteilung: 
Das 


I. Abteilung: 


Medieinisches Waarenhaus (Act.-Ges.) 
Centralstelle für alle mediein Gebrauchsartikel und 
hygienii 

Berlin N., Friedrichstrasse 108 J., 
f jeder Art, a. f. die schwerst 

Bandag en kalle, Leibbinden, Suspen- 


sorien, Geradehalter, künstliche Gliedmassen eto. 


ist das beste, billigste und unschädlichste 


Zersetzung in Wasser und Sauerstoff. Vertilgung aller 
Mikroorganismen noch in Verdünnung von 1 : 1000, 
Beseitigung jeden Mundgeruchs. 


Die Flaschen sind mit Gebrauchsanweisun 
Flasche von 200 Gramm mit Spritzkork Mark 1.—. 


(Neuheit!) 
Bequemste u, gesun 


re 
Bei Bestellung genü 
Niederla 


| Allgemeine Henten » Ynfal 


1583. zu Stuttgart. 888.5 
Lebens⸗, Renten⸗ und Kapitalverſicherungs⸗ 


auf Gegenſeitigkeit, unter Aufliht der Königl. Württ. 
f . Kir Gewinn kommt nüusfhliehlich 


Außerordentliche Reſerven: 
über 5 Millionen Mark. ca. 4 


Nähere Auskunft, Proſpecte und Antragsformulare koften- 
frei bei den Vertretern. 
f Kauptagent, Hundegaſſe 51. 


Tüchtige Vertreter finden Anſtellung. 


Görbersdorf i Schl. 


Das Tierreich, | 


91 Tafeln 
mit 850 farbigen 
Abbildungen. 
ieee eee 
II. Abteilung: 
Das 


Pflanzenreich. # 


Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 


Zü beziehen durch alle} 
Jede ‚Buchhandlung: ist im Stange das Werle 


f 2 
Mineralreicht 
42 Tafen 5 
mit 683 farbigen # Jh 
Abbildungen. # 


IV. Abteilung: @ IR 
Der Bau des 9 
Imenschlichenß 


8 Abbildungen.“ 
Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk für Schule und familie. 
E 2 * 


Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind dle naturgetreuen 
farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit. 


uchhandlüngen. 
Ansicht vorzulegen. ' 


Vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig. 


Orientirungskarte gebd. 2 M. 


54 Taten 2 Körpers, f Samländ. Ostseestrand von Ferdinand 
pe Ben 5 10 Tafeln mit 100 Jalkſon. Mit 8 Illuſtrationen. 80 2. 


Mit 8 Illuſtrationen. 75 3. 


erplatte bei Albert Zimmermann. 


Wanderungen durch die Kassubei und die 
Tuchler Haide von Carl -Pernin mit einer 


Elbing von Frith Wernick. Mit 18 Iluſtratlonen. 
1M. 

Königsberg, die Hauptitadt Oſtoreußens von Ferd. 
Falkſon. Mit 8 Illuſtrationen. 1 M. 

Das kurische Haff von Dr. W. Gommer. 


Taschen-Coursbuch. Sommer 1898 15 2. 


Verlag von A. W. Kafemann, Danzig. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
In fen vorräthig bei C. Ziemſſen, Döll Nachf., G. K. Nocke · 


a 
SS 


billig zu verkaufen Kaſſubiſcher 
Markt 3, Hof. 3 Treppen. 


Dr. 


FäRelteftes Sanatorium — vorzügliche, anhaltende Erfolge. 


Neben der Hauptanſtalt iſt 
Minderbemittelte eröffnet, 
Behandlung) in diefer 130—145—160 t pro M 


Illuſtrirte Proſpecte unentgeltlich durch die Verwaltung. 


Nohrihe Margarine 


Central-Viehhof in Danzig. 

Danzig, 8. Sept. (Central-Diehhof.) Es waren zum 
Verkauf geſtellt: Bullen 66, Ochſen 18, Kühe 34, 
Kälber 67, Kammel 313, Schweine 785. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend 3 
1. Qual. 30 M, 2. Qual. 27 M, 3. Qual, 24 Al. 
Ochſen 1. Qual. 30 M., 2. Qual. 27—28 M, 3. Qual, 
23—24 ul, 4. Qual. 20 M, Kühe 1. Qual, — A, 
2. Qual. — M, 3. Qual. 24—25 M., 4. Qual. 22 
M, 5. Qual. 18 M, Kälber 1. Qual. 38 M, 
2. Qual. 34—36 M, 3. Qual. 32—33 M, Schafe 
1. Qual. — Al, 2. Qual. 22 M. 3. Qual. 19—20 
NM, Schweine 1. Qual. 37 M, 2. Qual. 33—35 M. 
3. Qual, 30-31 M. Geſchäftsgang: lebhaft. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 7. September. Wind: NND. 

Angekommen: Paulina, Anderſſon, Eyſekil, Gieine, 
— Darent (SD.), Emmerſon, Bluth, Kohlen. — Freda 
(S.), Köſter, Methil, Kohlen. — Emma (S.), 
Wunderlich, Antwerpen, Güter. 

Geſegelt: Fortuna (SD.), Pieper, Köln, Güter. 

8. September. Wind: SW. 

Angehommen: Horſö (SD.), Lind, Hamburg (via 
Kopenhagen), Güter. — Bram ble (Sd.), Thomſen, 
Lulea, Eiſenerz. b 

Geſegelt: Stadt Stolp (SD.), Tiede, Stettin, Holz. 
— London, Goth, Wyburg, Zucker. — Karen, Jenfen, 
Nexoe, Kleie. — Dernen, Hanſen, Faaborg, Oelkuchen. 
— Activ, Schmidt, Nnkjöbing, Delkuchen. — Johanna 
Maria, Simonſen, Fredrikshavn, Delkuchen. — Joſefine, 
Jacobſen, Kjerteminde, Delkuchen. — Saltback, Nielſen, 
Aalborg, Oelkuchen. — Alberdina, Speelman, Schül⸗ 
perfiel, Holz. — Ingeborg, Rasmuffen, Gtubbekjöbing, 
Delkuchen. — Nooitgedacht. Koopman, Colberg, Holz. 

Im Ankommen: Sd. „Dora“. 


Verantwortlicher Rebacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. ©. Alexander in Danzig. 


von 


W. Unger, 


Danzig, 


Cangenmarkt 47, neben der Vörſe, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 


für den Hausbedarf, 
die Equigage u. die Landwirthſchaft. 


Parquet-Bohnerbürſten, 


Parquetboden-Wichſe von O. Fritze& Co., Berlin. 


Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne, 
zum Reinigen der Barquetböden. 


Ametikaniſ . Teppichfegemaſchinen, ‚Subbürlen, 


Fenſterleder, Jenſterſchwämm 
Piaſſava-Artikel, Beſen, Bürſten ꝛc. 


Cocos- und Rohrmatten, "EE 
echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Scheuertücher. 


schen Nähr- und Genussmittel, — Permanente 
Ausstellung für häusliche Krankenpflege, 


empfiehlt unter anderen Speoialitäten: 


Anfertigung nach Maass unter 
sachkundiger AT: TR 


F KATHARO 
(Wasserstoffhyperoxyd Marke M. W.) 


Mun d wasser 


Gleichzeitig bestes 
5 und bequemstes Mittel zur 
Reinigung von Wunden. 


versehen. 


Sandalen mit Gummisohlen 
Modell M. W. 
deste Fussbekleidung für See- 
badende und Sommerfrischler, 
Preis; Paar Mk. 3,50. 
t Angabe der Sohlenlänge in Ctm. 
en und Vertreter gesucht, — Hoher Rabatt. 


Geſellſchaft 


den liedern der Anftalt zu gut. 


Derſicherungsſtand: 
2 Tauſend Policen. 


n Damig: Walter Gronau, 
(5262 


Heilanſtalt 
Cungenkranke. 


brehmer's iar 


Sommer- und Winter -Kur. 
ſeit 1894 eine Zweiganſtalt 15 


Benfion (d. h. Koſt, Logis u. ärztliche 
onat. d 


Marke FF. 


aus der Zabrik von 


A. L. Mohr in Altona⸗Bahreufeld 


(dahresproduckion 32 Millionen Pfund) 
beſitzt 
f fe 
7 „ und i ei feigen 

Großes Kohlenbügelei El 2 abb n er und billiger Eraf} für feine Sutter — — 


einem Gutachten des Gerichts-Chemikers Herrn 


ährwerth und Geſchmack 


ufſtreichen auf Brod, als zu allen Küchenzwecken. 


ebera uflie 
NB . Dian verlange ausdrücklich: Mohr'ſche Mass ts 


